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KezugSpreiS : Durch unsere Träger 5.—M einschl. 804 Zustellgebühr ; bei
Abholung m der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Ji ; durch die Post be¬
legen 4 .80 -4t . ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl . Eirizelexempl. 25H .

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— <M . Die Reklamezeile
8.50 JH \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz 148 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Am russisch .
'

. Krieg
Kopenhagen , 11 . Aug . Nach einer Meldung der „Ber-

jingske Tidende" aus Warschau meldet die polnische Presse aus
militärischer Quelle , datz in Warschau eine Abordnung des
ungarischen Parlaments eingetroffen ist, die die Grütze des
ungarischen Volkes überbrachte, mit dem Versprechen , datz die
ungarische Nation bereit sei, Polen zu Hilfe zu kommen . Ungarn
tönne Zehntausende von Männern zu Hilfe senden, außerdem
Munition, Getreide und Lazarette .

Berlin » 18. Aug . Wie verschiedene Abendblätter von der
»stpreußische » Grenze melden, rücken die Rnssien an der Nord-
sront , nachdem es ihnen gelungen ist» die direkte Bahn Warschau-
Mlawa -Tanzig zu unterbrechen, weiter auf Thvrn vor, um
auch dir andere Eisenbahnverbindung zwischen Danzig und
tgarschau über Bromberg-Thorn zu unterbinden . Zwischen
Ostrolenka und dem Bug haben- die Polen die große Schlacht
abgebrochen , nachdem ihr kurzer Widerstand bei Ostrow gebro¬
chen worden sei.

London , 11. Auq . Aus Kopenhagen wird der „Times "
gemeldet , daß zwei britische Kreuzer und vier britische Zerstörer
in Kopenhagen angekommen sind. Man glaubt, daß sie in den
nächsten Tagen nach dem Baltischen Meere abgehen werde«.

Berlin , 11 . Aug . Die Massenflucht aus Polen dauert , wie
verschiedenen Morgenblättern berichtet wird, an . Bisher sind
über 10 000 Personen in Danzig eingetroffen. Inzwischen wird
ein Angriff auf Warschau von der russischen Nordarmee vor¬
bereitet.

Berlin , 11. Ang . Her „Berl . Lokalanz." verzeichnet
Presiestimmen, nach denen Polen zunächst zum Endkampf ent»
schlosien sei . Gleichzeitig weist dasselbe Blatt darauf hin, daß
von polnischer Seite in letzter Zeit auf allen erdenklichen
Schleichwegen versucht wird, in Deutschland Waffen, Munition
und Hrcresgut aufzukaufen.

Rotterdam , 11 . Aug . Der Sonderkorrespondent des „Man¬
chester Guardin " erfährt : Wenn Pole bei den Verhandlungen
in Minsk den Vorfriedensbedingungen nicht im voraus zu¬
stimme , so würden die Waffenstillstandsbedingungen sehr streng
sein. Wenn Polen sich aber den Vorfriedensbedingungen unter -
»erfe, so würden die Waffenstillstandsbedingungen bedeutend
leichter sein . Die hauptsächlichsten Bedingungen, welche Polen
vorgelegt würden , seien folgende:

Das polnische Heer wird auf FriedenSfutz gebracht. Polen
darf kein Kriegsmaterial von irgend einer der Ententemächte
oder irgend welcher Art annehmen . Rußland wird dann sein
Versprechen erfüllen , günstiger; Grenzen rlS dieienigen die der
Oberste Rat festgesetzt hat , anzuerkennen. Weitere Bedingungen
sind nach dem „ Manchester Guardin " : Freier Handelsverkehr
durch Polen und eine Art Amnestie für politische Verbrechen.

- Amsterdam, 11 . Aug . „Telegraaf " erfährt auS Hythe aus
gut unterrichteter Quelle, es bestehe Grund zu der Annahme,
daß die Alliierten beschlossen haben, Polen mit technischen Rat¬
gebern, durch Munitionssendungen und möglicherweise durch
Maßnahmen zur See zu unterstützen, nicht aber durch Entsen¬
dung von Truppen . Die Konferenz zwischen russischen und pol¬
nischen Vertretern werde am Mittwoch in Minsk stattfinden.
Kamenew und Krassin würden in London bleiben und die eng¬
lische Regierung über die Besprechungen in Minsk auf dem
Laufenden halten.

L o n d o n » 11. Ang. (Unterhaus .) Ueber die russische Frage
wurden an Bonar Law zahlreiche Fragen gerichtet . Er gab
bekannt, der Premierminister werde am Mittwoch eine Erklä¬
rung abgeben. Es bestehe nicht die geringste Gefahr , daß daS
Unterhaus sich einem Kriege gegenübersehe, ohne daß zuvor ge¬
nügend Gelegenheit zur Erörterung der Angelegenheit gegeben
worden sei. Clynes meinte, ob dies so aufznsaffen sei, datz keine
Vorbereitungen für kriegerische Maßnahmen getroffen würden.
Bonar Law erwiderte, das hänge davon ab, waS unter solchen
Maßnahmen verstanden werde. In Erwiderung auf eine andere
Anfrage sage Bonar Law, der Premierminister habe in den
letzten Wochen ausdrücklich dargelegt, daß wohl gewisse Vor¬
bereitungen aus der Besorgnis heraus unternommen würden,
die Bolschewisten könnten die Unabhängigkeit Polens antasten .
Wir haben unser Möglichstes getan, damit Polen vernünftige
Friedensbedingungen erhält .

Paris , 11 . Aug. Auf dev Reiie nach Paris gewährte Mini¬
sterpräsident Millerand einem Vertreter des „ Echo de Paris "
eine Unterredung , in der er erklärte, er habe Lloyd George das
Versprechen gegeben , über die eben abgeschlossene Konferenz keine
Mitteilung zu machen, bevor nicht Lloyd George im Unterhaus
eine Erklärung abgegeben habe . Doch sagte Millerand , der Ver¬
trag von Versailles betr. Polens Unabhängigkeit würde aufrecht
erhalten werden. Ferner würden die Westgrenzen bleiben, die
nicht nur dem eigenen Schuh, sondern auch der Sicherheit Euvo -
vas dienen sollten .

Die polnische Nordarmee in Auflösung
Russische Stoßrichtung gegen Thorn .

Berlin , 11 . Aug. Der Nordflügel der polnischen Aruree,
der die verantwortungsvolle Aufgabe hatte, Warschau im Nor¬
den zu decken , ist, unter dem Druck der vierten russischen Armee
in Auflösung. Bon dem ersten und zweiten kaukasischen Artil¬
leriekorps begleitet, haben hier die 12., 18 . und 54. russische Di¬
vision die vordere Linien überschritten. Sie haben hinter sich
8 weitere Infanteriedivisionen und das 3 . kaukasische Artillerie -
korps . Die Stoßrichtung ist gegen Thorn gerichtet , dagegen ist
die frühere deutsche Grenze im Kreise Soldau noch nicht von den
russichgn Patrouillen überschritten.

Die Entscheidungsschlacht zwischen Ostrolenka und dem
Bug scheint von den Polen nicht angenommen zu sein. Tie
Kämpfe, die bei Ostrolenka stattgefunden haben , haben zu einem
polnischen Rückzug geführt. Mit dem Einmarsch der bolschewi¬
stischen Kavallerie in den polnischen Korridor ist jede Stunde
su rechnen , da es taktisch unmöglich ist, die Nordflanke offen
zu lassen .

Die „Times " 'meldet aus Warschau: Nordwestlich von War¬
schau wird bei Modliu (Nowogeoraiewsk) das polnisch; Haupth-.-er

konz - rtriert . Das schwere Artilleriefeurr >m diesem Abschnitt
ist lc ständig in Warschau zu hören.

Westlich von Malwa verteidigen sich die polnischen Truppen
im Rückzugsgefecht gegen die russisch; Kavallerie. Die russische
Nordarmee ist in den letzten Tagen außerordentlich verstärkt
worden. Sie verfügt über etwa 60000 Mann Infanterie und
30 000 Mann Reiterei . Dagegen scheinen die Polen ihre Trup¬
pen aus dem Korridor abzuziehen, da sie ein; Verteidigung die¬
ses Gebietes nicht mehr für möglich halten.

Die Vernichtung Polens
Kopenhagen, 11 . Aug. Wie die „Berlingske Tivende" aus

Helsingfors meldet, geht aus dort eingetroffenen russischen Zei¬
tungen hervor, daß die bvlschewistischen Blätter in Petersburg
gegenüber Polen einen weit schärferen und unversöhnlicheren
Ton als die Regierungsorgane in Moskau anschlagen . Die Pe¬
tersburger Blätter fordern, daß das bürgerliche Polen vollstän¬
dig vernichtet und Warschau besetzt werden soll. Dir Moskauer
Blätter dagegen erklären , datz die Sowjetregierung sehr wohl
mit einem bürgerlichen Polen Frieden schließen könne .

Die Verteidigung von Warschau
Paris , 11 . Aug. Agence Havas berichtet aus Warschau:

DaS Arbeiterkomitee für die Verteidigung von Warschau habe
einen Aufruf an das polnische Proletariat gegen das bolschewi¬
stische Vorgehen gerichtet und fordert das Proletariat auf , sich
demselben mit Gewalt entgegenznsetzen .

Amerika und der russisch-poluiscke Krieg
Paris , 11 . Aug . Die Agence HavaS meldet aus Washing¬

ton : Die Presse veröffentlicht einen Bericht des Staatsdeparte¬
ments bezüglich des russisch-polnischen Konflikts. Diese Erklä¬
rung stell! fest, datz die jetzige Armee Rußlands bolschewistisch ist ,
denn an der Spitze der russischen Armee stehe Lenin. In Wirk¬
lichkeit ist sie eine russische Armee. Ihr Generalstabschef ist
Brussilow, der auch schon unter dem zaristischen Regime eine
Rolle gespielt hat. In seiner Umgebung befinden sich andere
Generale des Zarenreiches wie Poliwanow und Kuropatkin. Die
Ruffen hegen keine Eroberungsabsichten, und man kann erwar¬
ten, datz sie die Autorität Polens nicht antasten wollen . Die
amerikanische Politik wünscht, das Gebiet Rußlands zu schützen ,
bis das russische Volk seine inneren Angelegenheiten geordnet
hat. Sxe hofft, daß dadurch die Wiederherstellung des Friedens
und der Ordnung in Rußland beschleunig: wird.

Von der Konferenz zwischen Millerand «nd
Lloyd George

London , 10. Aug . Lloyd George und Millcrand haben
Folkestvne gestern nachmittag 5 Uhr verlassen . Lloyd George wei .
gerte sich, über die Verhandlungen irgend etwas zu äußern , be¬
vor er dem Parlament eine Erklärung abgegeben habe. Am
Mittwoch soll bestimmt eine Konferenz zwischen Ruffen und Po¬
len stattfinden .

Paris , 18. Aug . Der Berichterstatter der Agence Havas
in Hythe meldet, die beiden Miuisterpräsidenten hätten
Zwangsmaßnahmen gegen Sowjetrutzland ge¬
billigt , doch würden diese nicht zur Anwendung gelangen, be¬
vor den Bolschewisten Gelegenheit gegeben sei , ihre angebliche
Mäßigung zu beweisen . Am Mittwoch findet in MinSk die erste
Zusammenkunft der russischen und polnischen Unterhändler statt.
Wenn die Bolchewisten den Polen Bedingungen anbieten, die die
Territorialintegrität und die politische Unabhängigkeit antasten,
vann würde die Haltung der Alliierten notwendigerweise davon
beeinflußt werden . Als eine der Zwangsmaßnahme» soll nach
dem Berichterstatter die Effektivblockade Rußlands namentlich
im Baltischen Meere in Aussicht genommen sein . Amerika und
die Rußland benachbarte» neutralen Staaten wie Schweden ,
Norwegen und Dänemark würden aufgefordert werden, keine
Produkte, Nahrungsmittel und Munition nach Rußland zu sen¬
den . NöttSenfalls würden die Alliierten auch Deutschland zur
Mitarbeit auffordern , um Rußland auch von der Landseite her
zu isolieren. Andere Maßnahmen sollen darin bestehen, mit Hilfe
der vom ehemaligen russischen Reich getrennten Staaten Lett¬
land , Litauen , Kaukasie« «nd Aserbeidschan eine Defensivfront
gegen Rußland aufzurichten. Das Heer des Generals Wrangel ,
das von der französischen Regierung unterstützt wird, soll von
England Kriegsmaterial erhalten. Ferner soll Polen materielle
und moralische Unterstützung von den alliierten Regierungen
bekommen , damit es seine Unabhängigkeit aufrechterhalten könne .
Selbst wenn der Korridor durchschnitten würde , würde da«
Kriegsmaterial durch die Tschecho -Slowakei befördert werden.
Die Entsendung französischer und englischer Truppen nach Po¬
len sei nicht beabsichtigt . Wenn die Sowjetregierung in ihrem
Widerspruch verharre , würde Kamenew nnd Krassin aufgefor¬
dert werden , innerhalb acht Stunde » London zu vrrlaffen.

Lloyd Georges Rede im Unterhaus
London, 11 . Aug. Lloyd George sagte gestern im Unter¬

haus , die Lage in Mitteleuropa sei ernst. Er hoffe noch , daß
der Frieden erhalten werden könne . Er bedauert, daß die pol¬
nische Offensive ausgenommen worden sei trotz der Warnung
Frankreichs und Englands . Eine schwierige Lage würde ent¬
stehen , wenn die Bolschewisten auf Bedingungen bestehen blei¬
ben, die die Unabhängigkeit Polens als freie Nation nicht ga¬
rantieren . Der Völkerbund könne nicht gleichgültig bleiben,
wenn eines seiner Mitglieder durch eine militaristische nnd ag¬
gresive Regierung wie die der Sowjets in seiner Exstenz bedroht
sei . Tie Lage ist ernst. Tie Unabhängigkeit Polens wird einen
wesentlichen Teil des Friedensgebäudes Europas sein und keine
der Nationen , die an der Aufrechterhaltung des europäischen
Friedens interessiert fei , können sein Verschwinden gleichgültig
lasten. Eine neue Aufteilung Polens würde nicht nur ein Ver¬
brechen bedeuten, sondern aucb eine Gefahr . Das müffe man
als Grundlage der englischen Politik fcsthalten. Das Ziel der
in Hythe vertretenen Politik der Alliierten sei, den Frieden auf
der Unabhängigkeit des ethnographischenPolens sicher z>>. stellen .
Wird in Misk ein Ergebnis erzielt, dann solle man nicht ein«
greifen , um irgend ein für Polen annehmbares Abkommen »m-
zustotzen .

Weg und friede« im Orten
Von Karl Kautsky.

So verschieden auch die Ansichten der Sozialisten über die
bolschewistischen Methoden sind , in dem einen Punkte stimmen sie
alle überein, es mit Freuden zu begrüßen, daß es Rußland ge¬
lang , sich des polnischen Angriffs und der Feindseligkeiten der
Entente zu erwehren . Es war ja klar , daß die Mächte , die Krieg
gegen Sowjetrutzland führten » es nicht taten, um die Rechte der
Demokratie gegenüber der Autokratie geltend zu machen. Di;
bürgerlichen Republikaner Frankreichs hatten nicht das minde¬
ste Bedenken getragen , mit der zaristischen Autokratie nicht nur
Frieden zu halten , sondern sehr enge Bündnisse zu schließen.
Und wenn sie jetzt Krieg gegen die russische Republik führen, so
geschieht eS nicht zum mindesten deshalb, weil sie ihr die zwanzig
Milliarden erpressen wollen, die sie nach Rußland gesendet, um
den Zaren instand zu fetzen, sein Volk niederzuhalten.

Sowjetrutzland wurde von den bürgerlichen Regierungen
bekämpft , weil sie es als eine proletarische Machtposition betrach¬
teten und weil seine siegreiche Behauptung das Selbstgefühl
deö Proletariats aller Länder stark zu erhöhen versprach, während
sie von einer gewaltsamen Niederwerfung der Sowjetrepublik
ein Erstarken der internationalen Reaktion gegen das Prole¬
tariat erwarten durften .

Aus den gleichen Gründen haben sich die Sozialisten aller
Länder und aller Richtungen, auch solche , denen die bolschewisti¬
schen Methoden als höchst unheilvoll erscheinen , im Ostkrieg ein¬
mütig auf die Seite des bedrohten Sowjetrußland gestellt. Sein
Sieg bedeutete zweifellos eine gewalttge Steigerung des Krast-
bewnßtseins der Lohnarbeiterschaft in der ganzen Welt «nd da -
mi . eine erhebliche Förderung ihres Klassenkampfes .

- Nicht minder freudig ist die krastvolle Selbstbehauptung
Rußlands deshalb zu begrüßen, weil sie bezeugt , daß »eine
Grenze hat die Tyrannenmacht " der Ententesieger. Jede kon»
trollose Diktatur führt zu Maßlosigkeiten und schließlich zn de»
unerträglichsten und verderblichsten Berhältnissen, auch wenn ih>
Ausgangspunkt völlig einwandfrei , ja boityvillkommen ist. Dar .
um erschien uns als die einzige wünschenswerte Form der Be¬
endigung des Weltkrieges ein Friede der Verständigung zu sein .
Seine Beendigung durch einen den Gegner zerschmetternden
Sieg schien uns grauenvoll , wer immer der Sieger sein mochte.

Wenn heute die Großmächte der Entente finden, daß ihn
Diktatur auf erfolgreichen Widerstand stößt und daß sie nicht alle ,
Welt ihre Launen nach Belieben diktieren können , so wird das
sehr stark dahin wirken, sie zur Selbstbesinnung zu bringen und
die Opposition in ihren eigenen Reihen gegen ihre ebenso sinn -
wie maßlose Politik zu verstärken . Wenigstens dann wird diel
de: Fall sein , wenn nicht die Russe» ihrerseits ebenfalls dem Sir .
gertaumel verfallen und einen unbilligen Frieden zu erzwingen
suchen. Gelänge eS , im Osten gu einem vernünftigen Frieden
zu kommen auf der Basis , die von den Bolschewiki in Zimmer¬
wald selbst proklamiert worden war , der der Selbstbestimmung
der Völker , dann könnte endlich eine Aera des Weltfrieden- «nd
des Aufstieges aus dem Kriegsclend beginnen.

Allzu rasch darf man sich freilich diesen Aufstieg nicht vor-
stellen . Auf die Massen von Lebensmitteln nnd Rohstoffe« ans
Rußland , die uns so oft verheißend in Aussicht gestellt wurde«,
ist noch lange nicht zu rechnen . Da ist die russische Wirtschaft
und namentlich das russische Verkehrswesen zu sehr ruiniert
nnd desorganisiert . Krassin dürfte mit seiner jüngst veröffent¬
lichten Erwartung recht behalten, wonach es noch drei Jahre dau¬
ern wird, daß vie russischen Städter hungern und frieren , und
zehn Jahre , bis Rußland seine alte Produkttvkraft wieder er¬
langt hat.

Wohl aber dürfte der Friedenszustand dazu führen, oaß
große und wertvolle Teile des außenrussischen Proletariats ans¬
hören, ihre Kräfte in Versuche« zur Nachahmung des russischen
Vorbilds zu erschöpfen , die erfolglos bleiben müffe« «nd die Ar»
briterfchofr nur lahmen und schwächen.

Heute ' ist eS fast unmöglich, die volle Wahrheit über Ruß¬
land zu erfahren . Abgeschnitten von uns durch den Kriegszu¬
stand , hat es keine andere Presse als die der Regierung. In
den öffentlichen Versammlungen dürfen nur Redner auftrete»,

'
die von der Behörde dazu die Genehmigung erlangt haben . Wer
sich oppositioneller Regungen verdächtig macht, ebenso wie jeder
Fremde , wird polizeilich bewacht und in seinen Bewegungen diri¬
giert — wie ist es da dem Ansland möglich» die reine Wahrheit
über Rußland zu erfahren ! Der aufmerksame Beobachter ver¬
mag sie zwar schon aus den Aentzcrungen der rnsfifchen Regie¬
rungspartei zn entnehncrn, aber die große Oeffentlichkeit der,
langt direkte Anfschlüsse .

Ist der Friede da , dann gestaltet sich der Verkehr Rußlands
mit dem Ausland freier . Er mutz rasch zunehmen und in dem
gleichen Matze sich mehr jeder Kontrolle entziehen . Zahlreiche
Westeuropäer werden nach Rußland auswandern, wo man
qualifizierte Arbeitskräfte braucht, und wo sie eine Verbesserung
ihrer Lage erwarten . Ihre Erfahrungen allein werden genügen,
die Wahrheit über Rußland zu zeigen .

Anderseits werden mit '
steigendem internationalem Verkehr

die Arbeiter Rußlands wieder die Warheit über die Lage ihrer
Genossen im Ausland erfahren . Der steigende Verkehr und die
Entwicklung der Industrie werden Arbeiter nnd Bauern im rus¬
sischen Reich wieder zu größerem politischen Interesse und zu grö .
tzerer politischer Kraftentwicklung bringen, ihre Oppositton gege«
die heutigen Beschränkungen ihrer politisch:« Betätigung wird
wachsen und sie wird umso sicherer eine dieser Schranken nach der
andern unwirksam machen und das Reich wieder mit demokrati .
schem Geist erfüllen, als gleichzeitig der Kriegszustand ankhörL/
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der stets der Diktatur von Militär und Bureaukratie am gün -stigsten gewesen ist.

So wird in Rußland wie im übrigen Europa das Wachstumdes Proletariats zu größerer Kraft und Seldständtgkeit
'

und
gleichzeitig der Aufstieg von Industrie und Landmirlschaft zuhöherer Produktivilät und der Erhebung der Gesamtmasse derBevölkerung zu vermehrtem Wohlstand von nun an einen starkenAnstoß erhalten — wenn der Friede und zwar ein billiger Friedeim Osten jetzt zustande kommt.

Dieses Wenn, das ist die große Schicksalsfrage , vor der dieWelt jetzt steht. *
Kommt ein billiger Friede nicht zustande, dann droht derKrieg im Osten wieder zu einem europäischen Kriege zu werden,der alles zerstampft, was der erste Weltkrieg noch übrig gelostenhat. Tann versinkt Europa in einem Meer von Blut und Elendund verfällt tiefster Barbarei .
Ob der billige Friede ün Osten zustande kommt , bängt natür¬

lich viel ab von der Haltung der leitenden Staatsmänner Nuß.lands , ob sie den Grundsätzen treu bleiben, die sie in Zimmer¬wald verkündet.
Doch nicht bei Rußland allein steht die Entscheidung . Nichtminder Polen und den es stützenden und beratenden Mächten

der Entente . Verstehen diese die Zeichen der Zeit nicht, glaubendie Herren Millerand und Fach und ihre Va 'allen um ihrer Herr¬
schafts- und Ausbeutungsgelüste willen, Rußland einen billigen
Frieden versagen und seine Bekriegung weiter treiben zu kön-
neu, dann fällt das furchtbare Unheil, das die Fortsetzung deS
Krieges auch über ihre eigenen Länder bringen wird, auf ihr
Haupt.

Nie war eS dringender notwendig als gerade setzt, baß die
Arbeiter Europas , namentlich aber der Megcrländer , „die diplo¬
matischen Streiche ihrer Negierungen überwachen und ihnen nöti¬
genfalls mit aller ihnen zu Gebote stehenden Macht entgegen,arbeiten.

Ms Marx , diese Worte in seiner Jnauguraladrefle ( 1864)
zum Programm der Internationale machte, war das Proletariat jselbst in England noch viel zu schwach , um das Programm in die '
Tat umzu

'
etzen .

Heute ist eS stark genug dazu fast in allen entscheidenden
Staaten . Und heute kann es nicht, wie 1914 , durch seine Regie¬
rungen überrumpelt werden. Heute sieht es die Gefahr lammen
es bereitet sich vor , sie abzuwenden.

Und wenn so im Westen wie im Osten die Vernunft zum
Durchbruch kommt , dann dürfen wir doch erwarten , daß endlich
die Zeit des Friedens und deS Wiederaufbaus beginnt, des so¬
zialistischen Wiederaufbaues , der nur im Frieden gedeihlich voll-
Pigen werden kann.

politische Uelrersicht
Rußland und Deutschland

Die in Berlin erscheinende russische Zeitung „Holos
Rossii " schreibt über die russisch -polnischen Friedensverhand¬
lungen :

„In London scheint man die Zeichen der Zeit bester be¬
griffen zu haben als bei uns . In den letzten Tagen schlugen ',
einige französische Negiernugsblättcr Alarm , indem sie darauf '
binwinsen. daß in Londnoer Regierungskreisen der Gedanke
erwogen wird, Deutschland zur bevorstehenden Konferenz mit
den Sowjetvertretern und den Randstaaten in London znzu-
zichen . Die Sowjetleute , denen es die Gerechtigkeit gebietet, es
zuzugeben, daß eS ihnen um den Wiederaufbau Rußlands nun¬
mehr ernst ist, wissen zu genau, daß ein solcher Aufbau ohne
Deutschlands Mitwirkung nicht gut möglich ist. Kein noch sosintensiver Warenaustausch mit den westeuropäischen Ländern
(und wie soll sich denn ein solcher Austausch intensiv gestaltenkönnen ? ) kann Rußland irgendwie hochbringen , wenn die innere '
Aufbauarbeit fehlt, die aber doch nur Deutschland mit seinen
lebendigen Krästeübcrschüffcn fördern könne . Die Sowjetregie¬
rung müßte im eigensten Interesse Rußlands darauf bestehen ,daß die Ostfrage im Beisein Deutschlands gelöst werde. Frei¬
lich würden sie es vorziehen, mit Deutschland gesondert zu spre¬
chen, allein das an den Versailler Vertrag geschmiedete Deutsch¬land würde in diesem Falle nicht die nötige Handelsfreiheit mit¬
bringen können . Soll der russisch-deutsche Handelsverkehr un - >
belästigt von statten geben , so müßte die Frage des polnischen :
Korridors eine entsprechende Lösung erfahren : dieses Korridors, !
der wie ein Pfahl im Fleisch des deutschen Volkes steckt, aber
auch das Blut Pelcns auSsaugt. Tie Franzosen tragenSchuld am bisherigen Unglück Polens . sDie bevorstehende Lösung der Ostfragen bietet nun die beste
vielleicht nicht so bald wiederkehrende Gelegenheit, die Fehler
von Versailles einigermaßen gut zu machen , indem die Vertre -

Mittwoch, den 11 . August 1920.
ter des deutschen Volkes , das trotz verlorenen Krieges und blu¬tiger Revolutionen den Mut und den Drang nach Aufwärtsnicht verloren und staunenswerte Proben einer Aufbauwirt «
fchast abgelegt hat, als gleichberechtigt an dem Konferenztischzu lasseii .

Wann wird man in Paris erkennen, daß die Sache de»Aufbaues Rußlands nicht nur die Sache der Bolschewisten , son¬dern der russischen Demokratie und de« gesamten russischen Bol-kes ist und daß jeder Rüste, welche politische Gesinnung erhegen mag, die gewaltsame Trennung von Deutschland, wodurchseine Heimat der wirrschaftlichen Souveränität verlustig geht,nun und nimmer sich gefallen lasten wird?"
Daß Deutschland und Rußland nur im gemeinsamenwirtschaftlichen Wirken sich rasch und überhaupt er¬holen können, ist arich unsere Meinung . Die haßerfülltenBestrebungen und Jntriguen Frankreichs schädigen auchhier das Wohlergehen von etwa 150 Millionen Menschen,

^ re werden, was freilich kein Trost ist, schließlich auchFratlkreich zum Verderben gereichen.U.S .P ., Räteorgantsation und Gewerkschaften
Vor einer Versammlung der Partei , und GewerkschaftS -

funltionäre , der revolutionären Vertrauensleute und der Be-triebsräte der Betriebe von Halle und Umgegend kam eS zueinem Zusammenstoß in der Gewrrkschaftsfrag, zwischen dem
Vorsitzenden deS Deutschen MetallarbelterverbandeS, dem unab¬hängigen Reichstagsabgeordneten Dihmann aus Frankfurt a . M.,und dem ebenfalls unabhängigen Abgeordneten Koenen. Ditz-man nahm es als Aufgabe der Gewerkschaften in Anspruch , daßsie die Umstellung des Wirtschaftslebens zum Sozialismus vor¬
nehmen . Wirtschaftliche Kämpfe seien ohne Unterstützung der
Gewerkschaften nicht möglich, auch keine Generalstreiks. Die
Gewerkschaften wollen auch im Sinne der unabhängigen Parteiarbeiten, aber die Partei dürfe ihnen nicht vorschreiben , was sietun sollen . Er schloß drohend : „Wenn der nächste Parteitag trotz-
dem unS aus der Partei herauswerfen will , in der wir Heimat-
recht haben, so wäre das die Zerrüttung uns»rkr Stellung in den
Gewerkschaften . Noch nicht die Hälfte der deutschen Gewerk¬
schaftsmitglieder hat am 6. Juni den Stimmzettel einer revolu¬
tionären Partei in die Urne geworfen. Wer erkämpft den Be¬
triebsräten ihre Rechte ? Nur die Gewerckschaftsgenosten mit
Hilfe der Gewerkschaftsorganisationen."

Ditzmann, der wegen seiner „radikalen" Gesinnung erst aufdem letzten Deutschen Metallarbeiterverbandstag Vorsitzender deS
Verbandes geworden war , als eine revolutionäre Mehrheit dort
über die gemäßigte Richtung die Oberhand bekam, unterlag in
Halle dem noch radikaleren Koenen . Koenen trat für den Auf¬bau einer völlig selbständigen BetriebSräteorganifatio » als Vor¬
aussetzung für die Verwirklichung des wirtschaftlichen Räte¬
systems ein. Den Gewerkschaften will er nur noch untergeordnete
Aufgaben zuweisen. Der geplante Anschluß der Partei an die
Dritte Internationale entscheide ohne weiteres den Streit zu
Ungunsten der Gewerkschaften . Vergebens beteuerte Dißmann :
..Tie Dritte Internationale ruft zur Zerschlagung der Gewerk«
schaftsinternationale auf. Das dürfen wir nicht mitmachen .
Wir lassen die Gewerkschaften nicht zerreißen." Mit über drei¬
viertel Mehrheit wurde die Kaltstellung der Gewerkschaften und
an ihre Stelle die selbständige Räteorgani 'ation beschlossen.

Asig . Dißmann gehört: , bevor eS ihm gelungen ist, an die
Spitze des Metallorbciterverbandes zu gelangen, zu denn rabiate ,
sten scheinbar radikalsten der Unabhängigen. Run trägt
er Verantwortung und damit verfliegt naturgemäß der Radi¬
kalismus . Jetzt rennen die unheilbar radikalen ebenso gegen ihn
an . wie er demagogisch vorher gekämpft hat. Es ist eben him¬
meltraurig , daß große Arbeiterkreiie statt ruhig und besonnen
zu urteilen , durch radikale Phrasen und demagogi

'
che Schwin¬

deleien sich den Kopf verdrehen lasten. Wie enorm ist die deut¬
sch: Arbeiterbewegung dadurch schon geschädigt worden!

Dadtsche polltlk
Der Streit um das Ruhegehalt des Staatspräsidenten Geiß

In informatorisch ebenso wertvollen wie ruhigen und sach¬
lichen Darlegungen , hat sich in der gestrigen Ausgabe deS
„Vollsfrcund " Genosse W e i ß m a n n auf unscrn Wunsch zu
dem Streit über das Ruhegehalt des bisherigen Staatspräsiden¬
ten Genossen Geiß geäußert . Aus der Darstellung des Genas¬
en Weißmann ist klar ersichtlich, daß wohl allein die beson¬

dere und ganz eigenartige Situation die Landtagsmehr¬
heit , wie auch unsere Genossen im Landtage veranlaßt hat, dem
Ruhegehalt zuzustimmen. Wer die Weißmannsche Darstellung
ruhig gelesen hat , wird, unbeschadet seiner eigenen Stellung zur
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Bewilligung des Ruhegehalts, zugeben müssen , daß doch rechtbeachtliche Gründe für die Bewilligung ausschlaggebend gew-.sen sind .

Aber, e» unterliegt keinem Zweifel, bei einem großenTeil der Parteigenoffen , sowohl -hier in Karlsruhe wie wohlin unserem ganzen Verbreitungsgebiet , ist die Bewilligung einesRuhegehalts auf ganz ent 'chisdcne Opposition gestoßen. Die Ge.nossen, die diese Bewilligung verurteilen , denken dabei nichtdaran , etwa , dem Genoffen Geiß die ihm für seinen Lebensabendbewilligte Summe ' persönlich zu neiden, sie lasten sich vielmehrvon grundsätzlichen Erwägungen leiten. Sie halten die
Bewilligung von Ruhegehältern — auch in der Ausnahme —mit dem parlamentarischen System nicht vereinbar, wenn es sichnicht um den Ruhegehalt von Beamten handelt. Und wirwollen auch mit der Mitteilung nicht zurückhalten , daß selbst vieleun 'erer alten , stets besonnenen Genosten die Bewilligung desRuhegehalts scharf verurteilen . Die Genosten fürchten auch, ab.
ge

'
ehen von ihrer grundsätzlichen Gegnerschaft, die Konsequenzenfür die Zukunft. Es gehört zur Erfüllung unserer publizistischen

Pflicht, von dieser, zum teil recht erregten Stimmung unserer
Genossen hier Notiz zu nehmen. Es ist doch recht bemerkens -wert, daß auch die Genossen , die weit davon entfernt sind, sich '
gegen den Genoffen Geiß zu wenden, die^ uch nicht in Abrede
stellen, daß ein ganz eigenartig gelagerM Fall hier vorliegt,trotz alledem entschiedene Gegner der Ruhegehaltsbewilli.
gung sind.

Die besondere Schwierigkeit bei dom Genossen Geiß liegt
eben darin , daß er in seinem Alter einen neuen Beruf dock
unmöglich noch aufnehmen kann. Und daß er, so beachtenswert
auch der Beruf eines Gastwirts ist, als ehemaliger Staats -
Präsident doch kaum zu ihm zurückklyhren kann , 'chon aus
den vom Genossen Wsißmann dargelegten Gründen . Die sehr
unangenehme Angelegenheit, die charakteriftischerweise im
Lande Baden die Gemüter mehr erregt, als alle tät¬
lichen und ungeheuerlichen Maßregeln der Militaristen und
Imperialisten der Entente , als alle Gefahren, die unS umdräuen,legt auch wieder die Frage der Abschaffung deS Postens
eines StaatSpräsi 'denten nahe. Zu was braucht das
kleine Land Baden, zu war brauchen überhaupt die einzelnen
deutschen Gliedstaaten je noch einen Staatspräsidenten ? Ei»
Ministerium in jedem Gliedstaate, mit einem Vorsitzenden genügt
vollauf. Alles übrige ist unnötig und führt immer wieder zu
unangenehmen Episoden .

Wie immer die Debatte über da» Ruhegehalt des Genossen
Geiß sich noch forsipinnen mag, wir erwarten und hoffen, daß sie
rein sachlich geführt werden möge . Wir verstehen die Opposition
und würdigen auch ihre Gründe , und glauben, daß auch die
Opposition ruhig die Gründe prüft, die die Bewilliger de» Ruhe-
geholt » bestimmend beeinflußt haben. Auch wir würden es
lieber gesehen haben , wenn die Bewilligung
eines Ruhegehalts nicht eingetreten wäre . Es
Wie stch u . E. ein anderer gangbarer Weg finden lassen müssen,
um die ganz eigenartige Situation ohne Reibung zu vermeiden
in di« Genosse Geiß durch das ihm aufgenötigte Amt eine-
StaatSpräsidenlen in dem Augenblick seines Ausscheidens aus
dem Amte geraten ist.

Die viclgeschnmhte Landwirtschaftskammer
Keine Organisation in unserem Lande ist in den letzter .

Jahren , bjs vor wenigen Tagen , solch „äufigen und heftigen
Angriffen ausgesetzt gewesen, wie die Landwirtschastskam -
mer. Man machte ihrer Leitung den Vorwurf , daß . sie wäh¬
rend und nach dem Krieg Geschäfte betrieb, bei denen sie
übermäßig große Gewinne zum Schaden der Allgemeinheit
erzielle und daß sie der Oeffentlichkeit gegenüber über die
umfangreichen Geschäfte, die sie auf den verschiedensten Ge¬
bieten machte, keine Rechenschaft ablege . Vor weniger
Wochen unternahm der Zentrumsabgeordnete Spang in
dieser Beziehung einen besonders kräftigen Vorstoß im
Landtag , der eine sehr scharfe Abwehr der Direktion und
der Beamten der Landwirtschaftskammer zur Folge hatte,Man forderte Herrn Spang auf, außerhalb des Landtags ,
ohne den Schutz der Immunität , seine Angriffe zu wieder¬
holen , was aber unterblieb . Im Landtag verlangte man
alsdann die Einsetzung einer Kommission , die das Geschäfts¬
gebaren der Landwirtschaftskammer prüfen solle und sozial-
dcmokratischerseits stimmte man diesem Vorgehen im In¬
teresse des Ansehens der Körperschaft zu , um endlich einmal
Gelegenheit zu haben, feststellen zu können , ob Mißständein der Kammer vorhanden sind oder nicht. Am Montagfand nun eine Vollversammlung der Kammer statt,B3B

Hm md Heiriz Mch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung.)
So war die Zeit verflossen , als an einem sonnigen Vor¬

mittage im September Hans Kirch vor seiner Haustür
stand ; mit seinem krummen Rücken, seinem hängenden
Kopfe , und wie gewöhnlich beide Hände in den Taschen . Er
war eben von seinem Speicher heimgekommen : aber die
Neugier hatte ihn wieder hinausgetrieben , denn durchs
Fenster hatte er linkshin ' auf dem Markte, wo sonst nur
Hühner und Kinder liefen , einen großen Hausen erwachse¬ner Menschen, Männer und Weiber, und offenbar in leb¬
hafter Unterhaltung miteinander wahrgenommen ; er hielt
die Hand ans Ohr , um etwas zu erhorchen ; ober sie standen
ihm doch zu fern. Da löste sich ein starkes , aber anscheinend
hochbetagtes Frauenzimmer aus der Menge ; sie mochte halb
erblindet sein , denn sie fiiblte mit einem Krückstock vor sich
hin ; gleichwohl kam sie bald rasch genug gegen das Kirchsche
Haus dahergewandert. „Julei " brummte Hans Adam.
„Was will Jule ?"

Seitdem der Bruder ibr vor einigen Jahren ein grö¬
ßeres Darlehen zu einem Einkauf abgeschlagen hatte, waren
Wort imd Gruß nur selten zwischen ihnen gewechselt wor¬
den ; aber setzt stand sie vor ihm ; schon von weitem batte
sie ihm mit ihrer Krücke zugewinkt . Im ersten Antrieb
hatte er sich umwenden und in sein Haus zurückgehen wol¬
len ; aber er blieb doch . „Was willst di: , Jule ? " ftug er.
„Was verakkordieren die da auf dem Markt ?"

> „Was die verakkordieren , Hans ? Ja , leihst du mir jetzt
die hundert Taler , wenn ich dirs erzähle ?"

Er wandte sich jetzt wirklich, um ins Haus zu treten.
„Nun , bleib nur ! " rief sie. „Du sollst's umsonst zu

wissen kriegen ; dein Heinz ist wieder da ! "
Der Alte zuckte zusammen . „Wo ? Was ?" stieß er her¬

vor und fuhr mit dem Kopf nach allen Seiten . Die Speck¬
hökerin sah mit Vergnügen, wie seine Hände in den weiten
Aachen schloüetten .

„Wo ?" wiederholte sie und schlug den Bruder auf den
krummen Rücken. „Komm zu dir , Hans ! Hier ist er noch
nicht : aber in Hamburg , beim Schlafbas in der Johanms -
straße ! "

Hans Kirch stöhnte . „Deibergewäsch !" murmelte er.
„Siebzehn Jahre fort ; der kommt nicht wieder — der
kommt nicht wieder.

"
Aber die Schwester ließ ihn nicht los. «Kein Weiber-

gewäsch, Hans ! Der Fritze Reimers , der mit ihm in Schlaf¬
stelle liegt , bats nach Haus geschrieben! "

„Ja , Jule der Fritze Reimers hat schon mehr gelogen !"
Die Schwester schlug die Arme unter ihrem vollen

Busen umeinander . „Zitterst du schon wieder für deinen
Geldsack? " rief sie höhnend. „Ei nun , für dreißig Reichs -
gulden haben sie unfern Herrn Christus verraten , so konn¬
test du dein Fleisch und Blut auch Wohl um dreißig Schil¬
linge verstoßen . Aber setzt kannst du ihn alle Tage wieder
haben ! Ratsherr freilich wird er nun Wohl nicht mehr wer¬
den ; du mußt ihn nun schon nehmen, wie du ihn dir selbst
gemacht halt !"

Aber die Faust des Bruders packte ihren Arm ; seine
Lippen hatten sich zurückgezogen und zeigten das nochimmer starke, vollzählige Gebiß. „Nero ! Nero ! " schrie er
mit heiserer Stimme in die offene Haustür , während so¬
gleich das Ausrichten des großen Hanshundes drinnen hör¬bar wurde. „Weib , verdammtes, soll ich dich mst Hunden
von der Tür hetzen !"

Frau Jules sittliche Entrüstung mochte indessen nicht
so tief gegangen sein ; hatte sie doch selbst vor einem halben
Jahre ihre einzige Tochter fast mit Gewalt an einen reichen
Trunkenbold verheiratet, um von seinen Kavitalien in ihr
Geschäft zu bringen ; es hatte sie nur gereizt , ihrem Bru¬
der, wie sie später meinte, für die hundert Taler auch ein¬
mal etwas auf den Stock zu tun . Und so war sie denn
schon dabei , ihm wieder gute Worte zu geben , als vom
Markte her ein älterer Mann zu den Geschwistern trat . ES
war der Krämer von der Ecke gegenüber. „Kommt, Nach¬bar .

" sagte dieser , indem er Hans Adams Hand faßte, „wir
wollen in Ihr Zimmer gehen ; das gehört nicht auf die
Straße !" J

Frau Jule nickte ein paarmal mit ihrem dicken Kopfe .
„Das meine ich auch, Herr Rickerts, " rief sie, indem sie sichmit ihrem Krückstöcke nach der Straße hinunterfühlte : „er¬
zählen Sies ihm besser : seiner Schwester hat er es nicht
glauben wollen ! Aber. Hans , Wenns dir an Reisegeld nach
Hamburg fehlen sollte ?"

Sie bekam keine Antwort ; Herr Rickerts ttat mit dem
Bruder schon in dessen Zimmer . „Sie wissen es also, Nach¬bar ! " sagte er ; „es hat seine Richtigkeit ; ich habe den Briejvon Fritze Reimers selbst gelesen."

Hans Kirch hatte sich in seinen Lehnstuhl gesetzt und
starrte, mit den Händen auf den Knien, vor sich bin. „Don
Fritze Reimers ? " frug er dann . „Aber Fritze Reimers istein Windsack, ein rechter Weißfisch !"

„Das freilich , Nachbar, und er hat auch diesmal seine
eigene Schande nach Haus geschrieben. Beim Sch! Masin der Iohannisstraße haben sie abends in der Schenkstubebeisammen gesessen deutsche Seeleute , aber aus allen Mee¬ren, Fri »,e Reimers und noch ztvei andere unserer Jungensmit dazw '

schen. Nun haben sie geredet über woher und
wohin ; zuletzt, wo ein ieder von ihnen denn zuerst dieWand beschneu habe . Als an den ReimSrs dann die Reihe
gekommen ist . da bat er — Sie kennens ja wohl, Nachbar— das dumiue Lied gesungen , worin sie den großen Fischan umerem Rathaus in einen elenden Bütt verwandelt
haben ; kaum aber ist das Wort herausgewesen, so hat vomanderen Ende des Tisches einer gerufen : „Das ist keinBütt , das ist der Schwanz von einem Butzkopf, und der
ist doppelt so lang als Arm und Bein bei dir zusammen !"

Der Mann , der das geprochen hat , ist vielleicht um zehnJahre älter gewesen als unsere Jungens , die da mitgejessen,und Hot sich John Schmidt genannt .
Fritze Reimers aber bat nicht geantwortet, sondern wei¬ter fortgesungen, wie es in dem Liede heißt : „Und sic han¬deln , sagt er. da mit Macht , sagt er ; bab 'n zwei Böte, sagter, und ne Jacht !"
„Der Schnösel ! " ries HanS Kirch ; „und sein Vater hatbis an seinen Tod auf meinem Schoner aeiahren ' "

(Fortsetzung folgt.)

i

i
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btt der mit wenigen Ausnahmen die Mitglieder aus dem
ganzen Land teilnahmen . Man durste gespannt sein, was
Herr Direktor Dr. Müller im Geschäftsbericht zu sagen
haste und welcher Art die Debaüe sein werde, welche sich
daran anknüpfen wird. Herr Dr . Müller verwies in sei¬
nem mündlichen Bericht auf den sehr umfangreichen ge-
druckten Bericht, der den Kammermitgliedern unterbreitet
wurde und der Vorsitzende der Kammer, Abg. Sänger ,erläuterte die Aufstellungen über die zahlreichen geschäst-
lichen Unternehmungen der Körperschaft . Wir möchten
dazu gleich kritisch bemerken , daß man dem Mißtrauen , das
nun einmal der Kammer entgegengebracht wird, bester ent¬
gegengetreten wäre, wenn man diese Mitteilungen in weni¬
ger geheimnisvoller Form gemacht hätte. Jedenfalls konnte
aber das geschäftliche Faczit , wonach bei einem Gesamtum¬
satz von rund 300 Millionen Mark etwa 7^ Millionen
Mark oder durchschnittlich 2y z Prozent Gewinn erzielt
rourden , nicht beanstandet werden, schon deswegen nicht ,weil die eingehende Revision , die mit Unterstützung eines
gewiegten kaufmännischen Sachverständigen vorgenommen
wurde, ergab, daß Geschäfts- und Buchführung tadellos
seien und daß auch die Aufftellung der Bilanzen keinen An¬
laß zu Beanstandungen gebe. Die erzielten Ueberschüsse
sind den Aufgaben der Kammer gemäß, zur Förderung der
Landwirtschaft verwendet worden.

Die Kritik, die nun seitens der Kammermitglieder an
der Geschäftsführung geübt wurde, muß man , nach dem
was vorausgegangen war und was wir eingangs dieser Aus -
fiihrungen noch einmal kurz zusammenfaßten, als recht zahm
und dürftig bezeichnen . Die Zentrumsmänner Weiß -
haupt und von Stotzingen waren weit entfernt , in
den Ton ihres Patteifreundes Spang zu verfallen. Abg.
Deishaupt nahm im wesentlichen den Standpunkt ein , daß
die meisten Geschäftszweige, mft denen sich die Kammer
befaßt und mit der sie sich nach Mitteilung des Herrn Di¬
rektors Dr . Müller nur deswegen befaßt, um Mittel
für die Förderung der auf verschiedenen Gebieten darnieder¬
liegenden Landwittschast zu beschaffen , der Privatwiri¬
sch a f t und dem freienHandel überlasten werden sol¬
len, während Herr Stotzingen lediglich der Auffassung war,
daß in einzelnen Geschäftszweigen zu große Rücklagen und
Passivbestände verbucht seien , die eigentlich auf die Aktiv¬
seite gehören. Das sind unseres Erachtens keine Anfech¬
tungsgründe die das kaufmännische Gebühren der Kammer
in einem ungünstigen Lichte erscheinen zu lassen imstande
sind . Wäre gegenteilig verfahren worden, dann wäre eine
berechtigte Ktttik eher am Platze. Herr Stotzingen betonte
im übrigen ausdrücklich die hervorragenden Eigenschaften
des Herrn Direktors Müller als Leiter der Kammer. Eine
Reihe anderer Redner , die sich nicht oder nicht bedingungslos
um das schwarzeFähnlein schatte , sprach sich anerkennendüber
die Tätigkeit der Kammer , besonders auch in den geschäft¬
lichen Svatten aus . so daß der Bettuch der Zentrumsmit¬
glieder, ihrer Opposition dadurch noch einen äußern Erfolg
zu vettchaffen, daß die Geschästsleitung nicht sofott , sondern
ettt nach dem Bericht einer einzusetzenden Kommission, ent¬
lastet werden soll keine Gegenliebe bei der Mehrheit fand.

Es ist nach dem Verlauf und dem Ergebnis der Voll¬
versammlung der Kammer anzunehmen, daß nun die fott -
währenden Anschuldigungen, die zweifellos auf politische
Eifersüchteleien zurückzuführen sind , aufhören werden. Das
ist notwendig , damit die Kammer ihre großen Aufgaben ,die letzten Endes im Interesse unserer Volksernährung lie¬
gen, erfüllen kann, ohne fortgesetzt bei ihren Maßnabmer.
auf Mißtrauen zu stoßen. Die vom Landtag eingesetzte
Kommission wird voraussichtlich auch zu keinem anderen
Resultat kommen, als die Revisionskommission der Kammer
und wir sind überzeugt, daß alsdann auch im Plenum des
Landtag? bei der Mehrheit keine Geneigtheit besteht , der
Kammer Vottchristen zu machen , die sie in ihren geschäft¬
lichen Maßnahmen so beengen würde , daß sie ihre großen
Aufgaben nicht vollständig zu erfüllen in der Lage wäre . 6 .

Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel . .
Das Arbeitsministerium hat eine sehr umfangreiche Ver¬

ordnung erlaffen, deren Paragraphen Maßnahmen gegen den
Wohnungsmangel enthalten . Zunächst wird in der Verordnung
bestimmt, daß es ohne vorhergehende Zustimmung der Gemein¬
debehörde untersagt rst, Gebäude oder Gebäudeteile abzubrechenund Räume , die bis zum 1 . Oktober 1914 zu Wohnungszwecken
benutzt waren, zu Fabrik -, Lager-, Werkstätten- oder Geschäfts¬räumen zu verwenden. Auch dürfen mehrere Wohnungen nicht
zu einer vereinigt ooer Wohnräume in Geschäftsräume ver¬
wandelt werden. DaS Freiwerden von Wohnungen und die
Beziehbatteit neuerstellter Wohnungen ebenso die Kündigun¬
gen sind der Gemeindebehörde anzuzeigen desgleichen die unbe-
nützten Fabrik-, Werkstätte- und Geschäftsräume, sowie die Lä¬den. Jeder , der außerdem ht dem Gemeindebezirk gelegenen
Wohnung noch eine oder mehrere andere Wohnungen besitzthat der Gemeindebehörde auf ihre entsprechende AufforderungAnzeige zu erstatten . In den folgenden Paragraphen wird die
Beschlagnahme von Räumen festgelegt . Es wird dabei u . a.bestimmt, daß außer den Fabrik-Werkstätten-Geschäftsräumenund Läden, auch die Gasträume in Hotels und Fremdenpensio¬nen zu geschäftlicher oder gewerblicher Verwendung beschlag¬nahmt werden können, wenn dadurch Räume zu Wohnzweckenfrei werden. Vor jeder Beschlagnahme ist zu versuchen unterden Beteiligten eine gütliche Einigung zu erzielen. Die Ge¬
meindebehörde kann in den beschlagnahmten Räumen bauliche
Veränderungen soweit nötig durchführen; fie hat die dafür nö¬
tigen Kosten zu tragen . Für die Ueberlaffung der beschlag¬nahmten Räume hat die Gemeindebehörde eine angemessene
Vergütung zu gewähren. Wird hierüber eine Einigung erzielt,so hat daS Einigungsamt die Höhe der Vergütung zu bestim -
men.' Der § 16 der neuen Verordnung bestimmt, daß Wohnun¬
gen nur unter NamenSangabe des Vermieters und ihrer ge¬nauen Bezeichnung öffentlich ausgeschrieben werden dürfen .In den folgenden Paragraphen wird dann noch u. a. das Be-
schwerdeverfahren festgelegt und bestimmt, daß die getroffenen
Verfügungen , wenn nötig unter polizeilichem Zwang durch¬
geführt werden können. Insbesondere können Wohnungen,die unter Verletzung der Vorschriften bezogen worden sind, im
Wege deS Zwangs wieder geräumt werden.

Die Neckarkanalisatio«
Auf die kleine Anfrage des Abg. Oskar Geck -Mannheimbetr . Beginn der Arbeiten zur Neckarkanalisation ist vom ReichS-

verkehrsminister folgende Antwort eingegangen: Bevor die
eigentlichen Bauarbeiten für die Neckarkanalisierung , für welchedie Reichsbauleitung unverzüglich eingesetzt werden wird, in
größerem Umfang begonnen werden können , mutz die Bearbei¬
tung der Sonderentwürfe , die Planfeststellung und die Durch¬
führung des Grunderwerbs stattfinden. Weitgehender Arbeits¬
beginn ist daher erst im Jahre 1921 zu erwarten . Durch ört¬
liche Verhandlungen ist jedoch erreicht worden , daß einige Erd¬
arbeiten — zunächst in Württemberg — zur Beschäftigung von
Erwerbslosen sofort in Gang gesetzt werden. Außerdem wirdes möglich sein, Eisenkonstruktionen zu verdingen und Material¬
beschaffungen zu beginnen, wodurch insbesondere in den Stein¬
brüchen ausgiebige Arbeitsgelegenheit geschaffen werden wird.

StaatSrat Roth ff. Im Alter von 68 Jahren ich nach län¬
gerem Leiden der ehemalige Generaldirektor der bad . Staats¬
bahnen, Exz. August Roth gestorben . Ter Entschlafene stand43 Jahre im badischen Staatsdienst , davon 16 Jahre als General¬direktor an der Spitze der badischen Staaisbahnen . Seine seitJahren angegriffene Gesundheit hatte ihn im Jahre 1918 ge¬nötigt , in den Ruhestand zu treten . Staatsrat Roth war ein
Mann von unermüdlicher Arbeitskraft und ausgeprägtem Ge¬
rechtigkeitssinn. _

Gemeindepolittk
a . Langensteinbach, 9. Aug. Den „Stolz " der Gemeinde

bildet die seit einigen Tagen vor dem Rathaus aufgestellte
Dreschmaschine . Trotzdem es in hygienischer Beziehung
durchaus widersprechend ist, diesen staubenden, ohrenbetäuben¬den, verkehrshindernden Apparat auf diesen Platz zu stellen ,
nützen die Proteste der Anwohner anscheinend nichts . Man
soll ruhig den Staub schlucken , die Möbel verdrecken lassen , oder
in der Finsternis herumlaufen . „Bis der Protest richtig durch
ist", meint Herr Bürgermeister und Landtagsabg . Schöpfle ,
„ist auch die Drescherei vorbei. " Ja man will noch die „moderne"

Dampfdreschmaschine überdachen , den vormals massiven Bav
einer privaten Dreschmaschine ließ man abbrechen . Man kaufteeine Maschine mit Dampfbetrieb , weil man — elektrisch einge¬
richtet ist, während der bisherige Besitzer die Maschine verkaufte,weil er — elektrischen Betrieb einrichten wollte . So wirtschaftetman eben mit den Steuergroschen in einer von einem Deutsch¬nationalen geleiteten Gemeinde und schreit darum um so lau¬
ter über die „ Mißwirtschaft " der „Roten" !

Gewerkschaftliches
Zur Lohnbewgung der Maler.

Am 4. August ist in Berlin das Haupttarifamt für daS
Malergewerbe zusaminengetreten , um für die verschiedenen Be -
zittc des Arbeitgeberverbandes , auch für Baedn, auf Antrag der
Gehilfen mber eine neue Teuerungszulage zu beraten. Der¬
artige Verhandlungen speziell für daS badische Land habenbereits am 21. Juli d . I . auf dem Karlsruher Rathause zwischenVertretern der Arbeitgeber und Gehilfen stattgefundcn, die narii
dreistündiger Dauer resultatlos verliefen. Die Forderungen der
Gehilfen waren allgemein bescheiden, waS auch von Arbeitgeber¬
seite anerkannt wurde. Dieselben bewegten sich für die ver¬
schiedenen Orte zwischen 25 und 59 Pfg . pro Stunde . Trotzdemerklätten die Arbeitgeber , nicht bewilligen zu können . Die hohenLöhne sollten angeblich schuld sein, daß die Kundschaft mit Auf¬
trägen von Malerarbeiten zurückhielten . Selbstverständlich sinddie Arbeitgeber mit ihren Ansprüchen in Punkto Profit sehrbescheiden ! ! Die bösen Gehilfen sind eben an allem schuld.So wurde Klage darüber geführt, daß seitens der GehilfenArbeiten nach Feierabend aus eigene Rechnung auSgeführt und
somit als Konkurrenten der Arbeitgeber aufiretrn . Die Ent¬
gegnung der Gehilfenvertreter , daß die Arbeitgeber durch ihre
rückständige Entlohnung derartige Zustände selbst herbeigeführthaben, brachte die Arbeitgeber nicht zur Ueberzeugung. Dem
Faß wurde der Boden ausgeschlagen, als der Vertreter der
Arbeitgeber für Karlsruhe bekannt gab , daß die hiesigen Ma¬
lermeister eine Lohnberabsetzung von 10 Proz . beantragthätten . Die Malergehilfen können hieraus ersehen , wo derWind hingeht . Sie haben daher alle Ursache, ihre Organi¬sation zu festigen. Ueber das Ergebnis der Verhandlungen des
Haupttarifamts werden wir nach Kenntnisnhame näher be¬
richten.

ffugend und Sport
Im Siegesdelirinm

Zu welchen Ungeheuerlichkeiten der zur Fererei ausgearteteSporr verführen kann , möge folgender Vorgang beweisen : ein
Mitglied des Käfertal er Äthletenklubs ( ein Ar¬beitervorort bei Mannheim ) wurde in Berlin beim Bundes-
athlctenfest im 190 Meter -Lauf Erster und erwarb damit denTitel „Meister im 100 Meter -Lauf" . Ueber den Sieg kann sichgewiß jeder aufrichtig freuen ; wie aber der Verein, dem dochin der Hauptsache Arbeiter angehören, sein siegreiches Mitglied
zu empfangen müffen glaubte, das ist unbedingt zu verurteilen.Man ließ Inserate los und druckte und verbreitete FI u g -
b^ ä t t e r , in denen man der Mitwelt zu wissen tat, daß der
„Sieger " um die und die Zeit in seiner Heimatstadt eintreffenwerde . Ja , die Bewohner wurden sogar aufgefordert, ihre Hau -
ser zu beflaggen ! Und dann der Emvfang : Voran
Musik (32 Mann ) , dann eine Droschke mit 2 Mitgliedern im
Zylinder , einer Festdame und dem Gefeierten mit Lorbeerkranzund Lorbeergirlande , flankiert von Athleten im Sportskostüm ,an 'ch.

'lehcnd weißgekleidete Kinder und Festdamen mit Buketts ,dann die Schülerriege des Vereins und zuletzt die Passivität.Darauf folgte noch der große Haufen derer, die überall dabei
sein müffen.

Also mehr eine Fastnachtsaufführung als ein würdigerEmpfang eines siegreichen Mitgliedes. Höher kann der Perio-
nenkultuS nicht mehr getrieben werden.

Spott . Man schreibt uns : Der 1 . Athletik -Sport -Klub
Germania -Sportfreunde veranstaltet am Sonntag , 15 . August ,auf dem Fcankoniaplatz an der Durlacher Allee ein großesSportfest , verbunden mit Elfer -Pokalspielen, sowie schwer-und leichathletischen Wettkämpfen und Tauziehen. Nach den
Anmeldungen zu schließen , sind interessante Wettkämpfe zu er¬warten . Der Meldeschluß ist auf Samstag , 14 . August , ver¬
längert . Die Preise sind im Zigarrengschäft Pfeifer am Markt¬
platz ausgestellt .

kmBrief Rosa LnMlmgs ans lein Gefängnis
den kürzlich die Wiener „Arbeiterzeitung " ver¬
öffentlicht hat, zeigt in sehr ansprechender Weisedas menschlich-feine Empfinden dieser Frau denen
gegenüber, mit welchen sie sich eins wußte. Wer
Rosa Luxemburg nur als die scharfe poli¬
tische Kämpferin kannte, wird überrascht sein von
der Schönheit dieser Seele und vielleicht seine
Einschätzung dieses Menschen nachprüfen müffen.
Der Brief stammt aus dem Winter 1917, ist an
die Frau Dr . K. Liebknechts gerichtet und
lautet :

. . . Jetzt ist es ein Jahr , daß Karl in Luckau sitzt . Ich
H»be in diesem Monat oft daran gedacht und genau vor eineni
Jahre waren Sie bei mir in Wronke , haben mir den schönen
Weihnachtsbaum beschert : . . . Heuer habe ich mir einen be¬
sorgen laffen, aber man brachte mir einen ganz schäbigen mit
fehlenden Aesten — kein Vergleich mit dem vorjährigen . Ich
weiß nicht, wie ich darauf die acht Lichteln anbttnge , die icherstanden habe. Es ist mein drittes Weihnachten rm Kittchen ,aber nehmen Sie eS ja nicht tragisch . Ich bin so ruhig und
heiter wie immer . Gestern lag ich lange wach — lch kann jetztnie vor 1 Uhr einschlafen , muß aber schon um 10 ins Bett —,dann träume ich verschiedenes im Dunkeln. Gestern dachte ich
also : Wie merkwürdig daS ist, daß ich ständig in einem freudi¬
gen Rausch lebe — ohne jeden besonderen Grund . So liege
ich zum Beispiel hier in der dunklen Zelle auf einer steinharten
Matratze, um mich im Hause berrscht die üblicbe Kirchhofsstille ,man kommt sich vor wie im Grabe ; vom Fenster her zeichnet
sich auf der Decke der Reflex der Laterne , die vor dem Gefäng¬nis die ganze Nacht brennt . Von Zeit zu Zeit hört man nur
ganz dumpf daS ferne Rattern eines vorbeigehenden Eisenbahn-
zuges oder ganz in der Nähe unter den Fenstern das Räuspernder Schildwache , die in ihren schweren Stiefeln ein paarSchritte langsam macht , um die steifen Beine zu bewegen . DerSand knirscht so hoffnungslos unter diesen Schritten, daß die
ganze Oede und Ausweglosigkeit des Daseins daraus klingt in
me feuchte, dunkle Nacht . Da liege ich still allein , gewickelt in
mese vielfachen schwarzen Tücher der Finsternis , Langweile.
Unfreiheit des Winters — und dabei klopft mein Herz voneiner unbegreiflichen, unbekannten inneren Freude, wie wenn
ich im strahlenden Sonnenschein über eine blühende Wiesegehen würde. Und ich lächle im Dunkeln dem Leben , wie wenn
ich irgendein zauberndes Geheimnis wüßte, das alle? Böse und
Traurige Lügen straft und in lauter Helligkeit und Glück wan¬delt . Und dabei suche ich selbst nach einem Grund zu dieser
preude, finde nicht » und Muß wiedex lächeln über Mich selbst .

Ich glaube , das Geheimnis ist nichts anderes als das Leben
selbst ; die tiefe nächtliche Finsternis ist so schön und weich wie
Samt , wenn man nur richtig schaut . Und in dem Knirschendes feuchten Sandes unter den langsamen, schweren Schrittender Schildwache singt auch ein kleines schön«s Lied vom Leben— wenn man nur rchitig zu hören weiß . In solchen Augen¬
blicken denke ich an Sie und möchte Ihnen so gern diesen Zau -
bettchlüffel mitteilen , damit Sie immer und in allen Lagen das
Schöne und Freudige des Lebens wahrnehmen, damit Sie auchim Rausch leben und wie über eine bunte Wiese gehen . Ich
denke ja nicht daran . Sie mit Asketentum, mit eingebildeten
Freuden abzuspeisen. Ich gönne Ihnen alle reellen SinneS -
freuden . Ich möchte Ihnen nur noch dazu meine unerschöpfliche
innere Heiterkeit geben , damit ich um Sie ruhig bin , daß Sie
in einem sternbestickten Mantel durchs Leben gehen , der Sie
vor allem Kleinen, Trivialen und Beängstigenden schützt.Sie haben im Steglitzer Park einen schönen Strauß aus
schwarzen und rosavioletten Beeren gepflückt. Für die schwarzenBeeren kommen in Betracht entweder Holunder — seine Bee¬
ren hängen in schweren , dichten Trauben zwischen großen ge¬fiederten Blattwedeln , sicher kennen Sie sie, oder, wahrschein¬
licher Liguster ; schlanke, zierliche , aufrechte Rispen von Beeren
und schmale , längliche grüne Blättchen. Die rosa -violdtten, un¬
ter kleinen Blättchen versteckten Beeren können die der Zwerg¬
mispel sein ; sie und zwar eigentlich rot, aber in dieser späten
Jahreszeit ein bißchen schon überreif und ongefault, erscheinen
ste oft violett -rötlich; die Blättchen sehen der Myrte ähnlich ,klein, spitz , am Ende dunkelgrün und lederig oben , unten rauh .

Sonjuscha, kennen Sie Platens „Verhängnisvolle Gabel " ?
Können Sie eS mir schicken oder bringen ? Karl bat einmal
erwähnt , daß er sie zu Hause gelesen hat . Die Gedichte Geor¬
ges sind sckön ; jetzt weiß ich, woher der Vers : „Und unterm
Rauschen rötlichen Getreides " stammt, den Sie gewöhnlich her-
sagren, wenn wir im Felde spazieren gingen. Können Sie mir
gelegentlich den neuen „Amadis"

abschreiben , ich liebe das
Gedicht so sehr — natürlich dank Hugo Wolffs Lied — habe cs
aber leider nicht hier . Lesen Sie weiter die Leffing -Legende ?
Ich habe wieder zu Langes Geschichte des Materialismus ge¬
griffen , die mich stets anregt und erfrischt . Ich möchte so sehr ,daß Sie sie mal lesen.

Ach, Sonitschka, ich habe hier einen schaffen Schmerz er¬
lebt, auf dem Hoi, wo ich spaziere, kommen oft Wagen vom
Militär , vollbepackt mit Säbeln oder alten Soldatenröcken und
Hemden, oft mit Blufflecken . Die werden hier abgeladen, in
den Zellen vetteilt , geflickt, dann wieder aufge'aden und ans
Militär abgeliefett . Neulich kam so ein Wagen, bespannt statt
mit Pferden mit Büffeln . Ich sah die Tiere zum erstenmal in
der Nähe. Sie sind kräftiger und breiter gebaut als unsereRinder , mit flachen Köpfen und flach abgebogenen Hörnern ,die Schädel also unseren Schafen ähnlich , ganz schwarz mit
großen sanften Augen. Sie stammen au? Rumänien , find

Kriegstrophäen . Die Soldaten , die den Wagen führten, er¬
zählen, daß es sehr mühsam war , diese wilden Tiere zu fangenund noch schwerer, sie, die an die Freiheit gewöhnt waren, zumLajtdienst zu benützen. Sie wurden geprügelt, bis daß für siedas Wort gilt „vae victis " . . . An hundert Stück der Tiere
sollen in Breslau allein sein ; dazu bekommen sie, die an die
üppige rumänische Weide gewöhnt waren, elendes und karges
Futter . Sie werden schonungslos ausgenüht , um alle mög¬
lichen Lastwagen zu schleppen , und gehen rasch zugrunde. —
Vor einigen Tagen kam also ein Wagen mit Säcken hereingefah-ren , die Last war so hoch aufgetürmt , daß die Büffel nicht über
die Schwelle bei der Toreinfahrt konnten . Der begleitende Sol¬dat, ein brutaler Kerl, fing an , derart auf die Tiere mit dem
dicken Ende des Peitschenstieles loszuschlagen , daß die Auf¬
seherin ihn empört zur Rede stellte ; ob er denn kein Mitleidmit den Tieren hätte ! „ Mit uns Menschen hat auch niemand
Mitleid " , antwortete er mit bösem Lächeln und hieb noch kräf¬
tiger ein. Die Tiere zogen schließlich an und kamen über den
Berg , aber eins blutete . . . Sonitschka , die Büffelhaut ist
sprichwörtlich an Dicke und Zähigkeit, und sie ward zerrissen .Die Tiere standen dann beim Abladen ganz still und erschöpft,und eines, das, welches blutete , schaute dabei vor sich hin mit
einem Ausdruck in dem schwarzen Gesicht und den sanften
schwarzen Augen wie ein verweintes Kind. Es war direkt der
Ausdruck eines Kindes, das hart bestraft worden ist und nicht
weiß, wofür, weshalb, nicht weiß, wie es der Qual und der
rohen Gewalt entgehen soll . . . ich stand davor und das Tier
blickte mich an, mir rannen die Tränen herunter — es waren
seine Tränen , man kann um den lieben Bruder nicht

' schmerz¬
licher zucken, als ich in meiner Ohnmacht um dieses stille Leid
zuckte . Wie weit, wie unerreichbar , verloren die freien, saf¬
tigen , grünen Weiden Rumäniens ! Wie anders schien dorr
die Sonne , blieb der Wind , wie anders waren di» schönen Lauteder Vögel der das melodische Rufen der Hirten . Und hier —-
diese fremde schaurige Stadt , der dumpfe Stall , das ekelerre¬
gende muffige Heu mit faulem Stroh gemischt, die fremden,furchtbaren Menschen und — die Schläge, das Blut , das au?der frischen Wunde rinnt . . . O, mein armer Büffel, meinarmer , geliebter Bruder , wir stehen hier beide so ohnmächtigund srumpf und sind nur eins im Schmerz, in Ohnmacht, in
Sehnsucht. Derweil tummelten sich die Gefangenen geschäftigum den Wagen, luden die schweren Säcke ab und schlepptensie ins Haus ; der Soldat aber steckte beide Hände in die Hosen¬
taschen , spazierte mit großen Schritten über den Hof, lächelteund pfiff einen Gaffenhauer . Und der ganze herrliche Kriegzog an mir vorüber . . .

Schreiben Sie schnell , ich umarme Sie , Sonitschka .
. . . . 8hre Rosa.Soniuscha , Liebste, seien Sie trohalledem ruhig und hei«,ter . So ist das Leben und so muß man es nehmen, tapfer,unverzagt und lächelnd — trotz alledem , '
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tommer
Zu Beginn der Dienstagssitzung begrüßte der stellv . Vor¬

sitzende Oekonomierat Sa enger den zu der Tagung erschien .»-
nen Staatspräsidenten Trunk . Die Brsoldungssatzung für
die Beamten und Angestellten der L . K. wurde mit Mehrheit an¬
genommen. — Einen eingehenden Bericht gab darauf Kammer¬
direktor Dr . Müller über den Voranschlag der L . K . für das
Jahr 1920/21, der mit einer Angabe von rund 2 Mill . Mark ab¬
schließt . Das Defizit von etwas über 1 Mill . soll durch den zu
erwartenden Staatszuschuß von 800 000 M und durch eine er¬
höhte Umlage, die 520 000 M einbringen soll, gedeckt werden.
In der sich anschließenden Aussprache über den Voranschlag
bemerkte Regierungsrat Cronberger , gegen die Umlageer-
höhung beständen im Ministerium des Innern keine Bedenkeri ,
dagegen sei es sehr fraglich, ob der badische Staat in der Lage
sei, einen Zuschuß von einer halben Million zu geben. — Unter
anderem wurde eine schnellen Beseitigung der De tag , ein Ver¬
kaufsverbot für unreifes Obst und eine Verbesserung der Pflan -
zenzucht gewünscht . Einstimmige Annahme fand ein aus der
Mitte der Kammer gestellter Antrag , die saatzüchterische Arbeit
neu aufzunehmen und die Saatzuchtanstalt zu erweitern .
Schließlich wurde der Voranschlag und die Umlageerhöhung um
weitere 20 Pfg . für 1000 M Vermögenswert mit allen gegen
vier Stimmen angenommen. Des ferneren genehmigte die Voll¬
versammlung Zuschüsse an die bad . Siedelungs - und Landbank
und an die Hagelversicherung und nahm einen Antrag an , die
Frühdruschvrämie um 6 Wochen zu verlängern . Weiterhin fand
noch ein Antrag Annahme in dem die Vollversammlung das
Freie Recht für sich in Anspruch nimmt , zu entscheiden , ob und
Deiche Beschränkungen in der Ausübung der Tätigkeit der L.
ft . erfolgen sollen . Mit einem Dankeswort dc ° ^ u : . : mc.rm,
nliedes Geppert an den stellv. Vorsitzenden Soenger ward,
die Tagung geschloffen.

Soziale Rundschau
Es rast der See und will seine Opfer haken

Auch in Nr . 18 der Fachzeitschrift der Gewerkschaft Badischer
Tisenbahnbeamten vom 28. Juli 1920 tobt man sich abermals
m einem Artikel gegen meine Person aus ; man kann nicht zur
Ruhe kommen , bis man einen Blitzableiter gefunden hat und
da mutz dann „der Wolf im Schafspelz " herhalten . So¬
viel ich bis heute von Männern , deren Urteil über dem « einigen
steht, habe sagen hören, herrscht unter gesitteten Menschen der
Brauch, daß man unter Ausschaltung jeder persönlichen Note
die eigene Ansicht begründet und die gegnerische sachlich wider¬
legt. Wer gegen dieses Prinzip eines ungeschriebenen AnstandS-
gesetzeS verstößt, mutz sich alsdann zum mindesten gefallen lassen ,
daß man an seiner guten Kinderstube zweifelt und ihn für einen
Rüpel hält . Im Zusammenhang damit erkläre ich nun , daß ich
mich auch durch persönliche Anrempelungen von meinen Grund¬
sätzen nicht abbringen lasse. Wer die Vorgeschichte der heutigen
Eisenbahnbeamtengewerkschaft kennt, weiß, daß die führenden
Geister derselben stets dann, wenn sie sachlich mit ihrem Latein
zu Ende waren , sich auf das persönliche Gebiet begeben haben.
Ich werde ihnen hier nicht folgen . Es handelt sich
jetzt bei der Einstufung in die ReichsbesoldungSordnungum eine
Frage von größter Bedeutung : Welche Grundsätze sollen
für die Einstufung maßgebend sein ? Diese Frage gilt nicht nur
der Kategorie der mittleren Beamten , sondern vor allem auch
für die unteren Beamten .

Die führenden Geister der Eisenbahnbeamtengewerkschaft
machen sich die Sache aber leicht : Sie wollen einfach so einge¬
stuft werden, daß sie ihre in besonderer Gunst stehenden Mit¬
glieder in die Spitzenklaffen bringen, ohne Rücksicht darauf , wo
die anderen mittleren — geschweige überhaupt die unteren Be¬
amten— eingestuft werden ; denn das ist ihnen so ziemlich einer¬
lei, wenn es ihnen nur selbst nichts ausmacht.

Für den deutschen Eisenbahnerverband handelt e» sich aber
um Grundsätze, die sowohl auf die unteren , mittleren , als auch
höheren Beamten angewendet werden. Um ganz deutlich zu
reden: Es gilt nicht nur alte eingesessene Rechte zu wahren,
sondern auch altes Unrecht gut zu machen . Man
kann beidem gerecht werden, wenn man nur will und wenn
nan nicht vom vornovemberlichenStandeskoller angekränkelt ist.

Die Zukunft wird es ja lehren, ob die Eisenbahnbeamten¬
gewerkschaft mit ihren reformbedürftigen Anschauungen recht
behält, oder ob die Entwicklung über sie hinwegschreitet und den
freigewerkschaftlichen Geist in die Beamtenköpfe hineintrügt , so
daß sie erkennen, von welcher Richtung ihnen die Befreiung
winkt aus dem bisherigen mittelalterlichen System de? Beamten -
fklaventumS. _ Wolf .

fius dem Londe
Reue Schnellzüge. Vom Dienstag den 10. August an ver¬

kehren zwischen Mannheim und Köln zwei neue Schnellzüge,
und zwar D 269 Mannheim ab 12 .24 Uhr nachm . (Anschluß
von Schnellzug D 11 Basel ab 7 Uhr vorm.) und D 270 Köln
ab 8.43 Uhr vorm., Mannheim an 2 Uhr nachm . (Anschluß an
Zug D 16 nach Basel -Konstanz. Vom gleichen Tag an führt
oer um 11 .37 Uhr vorm, in Heidelberg eintrefsende Schnellzug
D 111 von Ulm durchlaufende Wagen nach Mannheim , die zur
Herstellung des Anschlusses an den Zug D 269 als Schnellzug
D 114 Heidelberg ab 11.50 Uhr mittags , Mannheim an 12.12
Uhr mittags , weitergeführt werden. Zur Aufnahme des An-
schlusseS von dem um 2.51 Uhr nachm , von Mannheim in Gra -
hen -Neudorf eintreffenden Schnellzug D 16 nach Stuttgart -
München fährt der Schnellzug D 53 vom 10. August an um
7.55 Uhr nahm , in Graben -Neudorf ab .

Altlußheim b . Schwetzingen , 10. Aua. Die Gendarmerie hat
hier eine viele Köpfe umfassende Diebesbande ausfindig gemacht,
die seit Monaten hier ihr Unwesen trieb. Bei den Verhafteten
wurden über 20 Säcke Getreide, große Mengen Reps, Tabak und
Lebensmittel beschlagnahmt .

Karlsdorf ( bei Bruchsal) , 10 . Aug. Um seinen Vater arm
>u machen, schlug der ledige Eusebius Schmidt zwei Kühe und
nn Schwein mit dem Hammer tot . Der Täter ist geistig nicht
tanz normal .

b. Söllingen , 10. Aug . Ein schwerer Unglücksfall er-
rignete sich am Montag abend auf der Bahnstation Söllingen .
Oer Mitte Fünfzig stehende Bäckermeister Jakob Frey geriet beim
Aussteigen aus dem Zuge auf bis jetzt unaufgeklärte Weist un¬
ter den Wagen deS Zuges , wurde überfahren und derart verletzt,
daß ihm voraussichtlich beide Beine abgenommen werden müssen .
Nach erster Hilfeleistung durch Herrn Dr . I u n g b l u t wurde
der Bedauernswerte nach Karlsruhe inS Krankenhaus überführt .

Triberg» 10. Aug. Ter Tote, der in den Triberger Wasser¬
fällen aufgefunden wurde, ist der Kaufmann Heinrich Grüne »
Wald . Bei der Leiche fehlten der Geldbeutel und di : Uhr . Man
zlaubt, daß Raubmord vorliegt.

Dom Preisabbau
»t . Staufen , 6 . Aug. Eine Konferenz der Bauernvereinsvor -

rände des Bezirks Staufen , die zum Preisabbau Stellung
rahm, hat einstimmig den Beschluß gefaßt, den Milchpreis auf
1,20 M herabzusetzen. Es wird aber verlangt , daß diesem Ab¬
schlag des Erzeugerpreises auch eine Herabsetzung deS Milch -

Meises in den Städte '; erfolgt. Gleichzeitig wird darauf hin-

Miifivoch , den V» . August 1920.
gewiesen , daß die Landwirte des Amtsbezirks Staufen die Ver¬
minderung des MilchpreiseS nur aus die Dauer ertragen können ,
wenn auch die anderen Berufsstände mit dem Abbau der Preise
und Lohne beginnen.

-t. Lörrach, 4 . Äug . I einer Versammlung der Brauerei¬
sertreter und ver Gastwrrte verhielten sich die erstern gegen sine
derzeitige Verbilligung des Bieres ablchnend, stellten aber eine
Verbesserung desselben in Aussicht . Dagegen erklärten sich die
Wirte mit einer Ermäßigung des BierpreiseS von 10 Pfg . für
das große Glas einverstanden, auch 'allen die leichteren Weine
und die Speisen verbilligt werden. — Dies ist sehr erfreulich,
denn der südwestliche Zipfel Badens .hat so ziemlich die höchsten
Gasthauspreise in Baden.

Aus der Stadt
* Karlsruhe , 11 . August.

Selbsthilfe
*

„Wenn eS nicht anders kommt , werden wir zur
Selbsthilfe schreiten !" Wie oft und wie eindringlich
wurden diese vielbesagenden , einen warnenden, ja sogar
drohenden Charakter tragenden Worte nicht schon ausge¬
sprochen? Gewöhnlich richteten sie sich gegen die unerträg¬
lichen Mißstände auf dem Lebensmittel- und Bedarfs¬
artikelgebiet, wo ein ehrloses Wuchertum es verstanden hat
und noch versteht , die Bevölkerung, insbesondere die min-
derbemittelte, in gemeiner Weise auszupowern. Daß unter
diesen Umständen die Bewucherten , welche ja nur das Opfer
des kapitalistischen Systems sind, einhellig nach Selbsthilfe
rufen, ist nur selbstverständlich .

So einstimmig der Ruf nach derselben erschallt, so gehen
doch die Meinungen darüber , welche Art von Selbst¬
hilfe zu wählen ist , auseinander . Die einen verstehen
darunter ein gewaltsames Eingreifen , eine
kleine Minderheit sogar die Ausräumung der Warenbe¬
stände der Geschäfte in der bekannten billigen Weise, wieder
andere sehen in dem Zusammenschluß der Konsumenten
zum gemeinsamen Einkauf ihre Selbsthilfe.

Die erste genannte Art von Selbsthilfe, die auf der
Basis der Gewalt beruht, ist gefühlsmäßig nur zu begreif¬
lich, aber sie führt , wie die Erfahrung lehrt , nicht zum Er¬
folg , denn nicht alle können von ihr einen Vorteil erhoffen
und zudem fehlt ihr der moralische Resonanzboden .

Tie zweite Art ist die des Zusammenschlusses zum ge-
ineinsamen Einkauf, um den Zwischenhandel auSzufchaüen .
Tiefes Verfahren stützt sich schon auf soliderer Grundlage
wie das erstere und bringt manche Vorteile. Sind es aber
große Organisationen , die tausende von Mitgliedern hinter
sich haben, so kann der Gewinn ein um so größerer sein.
Dafür ein praktisches Beispiel: Das Gewerkschafts¬
kartell Karlsruhe hat durch einen vom Kleinhandel
so verfehmten und bekämpften Schuhhandel nicht nur
unter den heutigen Verhältnissen preiswerte Schuhwaren
zum Verkauf angeboten, sondern auch bewirkt , daß die
Schuhpreise in den Läden eine Reduzierung erfahren muß-
ten. Seit kurzer Zeit bietet das Kartell auch Trikot -
waren , wie Hemden, Unterhosen, zum Verkauf. Dieses
Verfahren ist wirklich praktische Selbsthilfe , denn
die Waren sind nicht nur billig, gemessen an den seither
üblichen Preisen , sondern auch von vorzüglicher Beschaffen¬
heit. Aber mit diesem sind die Vorzüge dieser Sorte von,
Selbsthilfe nicht erschöpft, denn in vorerwähntem Falle hat
sie dadurch eine erhöhter? Bedeutung, weil sie zugleich der
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit dient und die Waren auf
Veranlassung der organisierten Textilarbeiter an die Ge¬
werkschaftskartelle znm Verkauf angetraaen werden. Also
wird mit demselben ein mehrfacher Zweck erreicht : Verschaf¬
fung von Arbeit fiir die notleidenden Textilarbeiter , sowie
gute preiswerte Ware und , was nicht hoch genug bewertet
werden kann , eine Mitbestimmung der Arbeiter bei der
Preisfestsetzung . So bedeutet der Verkauf von Waren durch
das Gewerkschaftskartell eine Selbsthilfe, die von großem
Erfolg begleitet ist.

Wir sehen also , daß die „Selbsthilfe" in der vielgestal¬
tigsten Form durchgeführt werden kann . Aber alle bisher
angeführten Arten , so groß der Erfolg zum Teil von ihrer
Durchführung fein mag, sie sind nur Hilfsmittel , die nicht
in der Lage sind , eine durchgreifende allgemeine Besserung
herbeizuführen, ihre Vorzüge und Vorteile sind auf einzelne
Fälle beschränkt. * Alle diese Methoden in der Bekämpfung
deS Kapitalismus und seiner Auswüchse führen zu keinem
dauernden Erfolg , dieser ist von den Konsumge¬
nossenschaften zu erwarten , die mit der eigenen
Produktion für ihre Mstglieder kein Hilfsmittel sind,
sondern berests den Sozialismus selbst bedeuten . Deshalb,
ihr Konsumenten, tretet in die Konsumvereine ein . denn
sie sind die beste Selbsthilfe !

Tie „Badische Presse " und die Versorgung der
Kriegsbeschädigten

Sch - r, In der Nr . 36 der „Bad ., Presse" wird in einem
Artikel über die Versorgung der Kriegsbeschädigten und Hinter¬
bliebenen darauf hingewiesen, daß in weiten Kreisen große Un¬
klarheit über das neue Versorgungsgesetz besteht . Da dieser
Artikel nicht geeignet ist, um in den Reihen der KrigSbeschädig -
ten und Hinterbliebenen Aufklärung zu schaffen , sondern eher
die übrige Bevölkerung gegen die Opfer des Krieges ntobil
zu machen , so darf derselbe nicht unwidersprochen bleiben.

ES heißt dort, daß daS neue Reichsversorgungsgesetz das
Reich jährlich mit 5V4—6 Milliarden belastet, waS umgerechnet
auf den Kopf der Bevölkerung einen Steuerbetrag von nahezu
100 M bedeutet. Auch werden die Rentensätze der einzelnen Be¬
schädigten an einzelnen Beispielen in ganz einseitiger und irre¬
führender Weise dargestelli, sodaß ein jeder Leser zu der lieber -
zeugung kommen muh , daß ern jeder Kriegsrentenempfänger
überhaupt nicht mehr arbeiten braucht und trotzdem ein herr¬
liches Leben führen kann. Leider sieht aber das neue Versor-
pungsgesetz nicht so glänzend auS, wie eS in der „Bad . Presse"
hingestellt wird.

Wenn in dem betr . Artikel von einer Belastung für das
Reich von 5 *4—6 Milliarden gesprochen wird, dann muß man
auch die große Zahl der BersorgungSberechtigten berücksichtigen,
die uns der 4 *4 jährige grausame Krieg hinterlassen hat, für
dessen Weiterführung die „Bad . Presse" bis zum Zusammenbruch
cingetretrn ist. Wenn man in Betracht zieht, daß schätzungs¬
weise 1350 000 Kriegsbeschädigte, 520 000 Witwen und 1 113 000
Waisen zu unterstützen sind, dann erscheint die Belastung für
daS Reich mit 5%—6 Milliarden Mark schon etwas geringer.
Davon spricht aber die „Bad . Presse" kein Wort. Und warum
sind die Rentenbeispiele nur in der Ortsklasse A, also nur für
Berlin und nicht für Karlsruhe angeführt ? Ist der „Bad.
Presse" nicht bekannt, daß daS Versorgungsgesetz noch weitere
vier Ortsklassen mit bedeutend niedrigeren Renten vorsieht^
Auch wurde der 8 63. welcher eine Kürzung der Rente schon bei
einem jährlichen Einkommen von 5000—6000 <M um 10 Proz . der
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Rente vorsieht , welche progressiv weiter steigt bis zu einem Ein .
kommen von 14 000 <M, wo die Rente dann in Höhe des vollen
Betrages ruht , mit keiner Silbe erwähnt . Der § 63 bedeutet
iür die Kriegsbeschädigten einen Schlag ins Gesicht, da er für
den größten Teil der Beschädigten gegenüber dem alten Mann »
schaftsversrogungsgrsetzvom 3t Mai 1906, welches schon damals
nichr in die Zeit hineingepaßt hat, eine Verschlechterung bringt.
Wenn dieser Paragraph durch die Ausführungsbestimmungen ,
ivelche allerdings noch nicht erlassen sind, keine Aenderung er¬
fährt, dann darf sich die Regierung und der Gesetzgeber nicht
wundern , wenn ein großer Teil der Beschädigten , welche ihren
Berus nur unter Schmerzen und Aufwendung der größten
Energie ausübcn , sich hinlegen und nichts meh» arbeiten, aber
dann dafür sich vom Reich die großen Beträge auszahlen lassen,
welche die «Bad . Presse" ihnen ausgerechnet hat.

Sozialdem . Verein — Bezirk Beiertheim . In der am
letzten Samstag abend abgehaltenen Mitgliederversammlung,
die allerdings hätte besser besucht sein dürfen, wurde zum größ¬
ten Teil die alte Bezirksleitung, insbesondere der verdiente
Okmann Gen. Val. Müller , einstimmig wiedergewähit. Für
den die Wiederwahl ablehnenden Kassier erfolgte ebenso ein¬
stimmig die Wahl des Gen . Wächter zum Vezirkskassier von
Beiertheim . Gen. D i t t m a n n wurde anstelle deS Genossen
Wächter als Beisitzer in die Bezirklseitung berufen. Dem dar¬
auf folgenden Vortrag deS Gen . M u r m a n n über da»
Militärversorgungswesen wurde, wie die Diskussion
bewies, reges Interesse entgegengebracht. In aufklärender
Weise beantwortete der Referent im Schlußwort di« in der Dis «
kussion gestellten Anfragen . Der Referent hat sich bereit erklärt,
in einer späteren Versammlung über „Arbeiterversicherung" zu
sprechen .

El Wenn die Ziege nicht wär ' . . . l Vom Betrieb » ^
rat einer Färberei wird uns geschrieben : Voraussetzung
zu einem wirtschaftlichen Wiederaufschwung ist , daß in einem
Betrieb alle Teile , Arbeiter , Techniker und Direktoren zusam¬
menhelfen, und daß die tüchtigsten Kräfte berangezogen werden
Hier ist eine Färberei , die früher in bester Blüte stand . Rapid
ging es mit dem Betrieb bergab. Nun entschloß sich der Auf»
stchtsrat , eine neue Kraft anzustellen, die den Betrieb wie¬
der hochbringt , damit die früheren Arbeiter wieder Brot und
Arbeit finden, selbstverständlich nicht wegen dem allein, denn da
sprechen noch sonstige Interessen mit, auf die hier nicht näher
eingegangenn werden soll. Der neue Dircltor kam, er konnte
aber jedoch seine Tätigkeit infolge der Wohnungsnot nicht auf»
nehmen, wie er es wünschte , denn das MieteinigungSamt kann
dem alten Direktor, der die Werkswohnung inne hat, keine
Wohnung verschaffen , weil in der Parkstraße, wo eine Wohnung
frei ist, keine Ziegenställe vorhanden sind und Wohnungen dort
bezahlt werden müssen , hingeaen die Werkwohnung nichts kostet.
Ergo kann der Betrieb zum Teufel gehen , wenn nur die Ziegen
nicht auch die Wohnungsnot zu spüren bekommen. — Es bleibt
nun der Firma nicht? anderes übrig, als dem neuen Direktor
ein Telephon in seine Wohnung einzurichten, oder ein Auto an¬
zuschaffen , damit er nach GescbäftStchluß dauernd daS Geschäft
kontrollieren kann. Der Betriebrat , der die eigenartigen Ver¬
hältnisse des Betriebe? kennt, lies von PontiuS bis PilatuS , da»
mit der iteue Leiter die Werkswohnung erhalten sollte, aber der
Schiedsspruch des Mieteinigungsamtes , das anders entschieden ,
hat bekanntlich Rechtskraft, (Ter Verein Karlsruher Presse veranstaltete am Sonntag
eine Besichtigung des MurgwcrkS. In liebenswürdiger Weise
hatte Oberingenieur Fl ei sch weiß die Führung der zu der
Besichtigung erschienenen Vereinsmitglieder mit ihren Damen
übernourmen unterstützt durch Betriebsleiter C a p r a n o. Die
Besichtigung bei der man auch erfuhr , daß der 2. Ausbau deS
MurgwerkeS nun mit der Inangriffnahme der Arbeiten zum
Schwarzenbachbecken beginnt, erbrachte deutlich den Beweis,
daß all die der Kraftanlage ! zugeschriebenen Störungen , nicht
dieser, sondern Natureinflüssen auf die Freileitungen zuzu»
schreiben sind . Da aber auch hier der deutsche Erfindung -.
Reift rastlos tätig ist, so darf man erwarten , daß sich di« vor
ollem an den Isolatoren auftretende Störungen in absehbarer
Zeit vermeiden lassen .

p . Leichenländung. Am 10. Aug . 1920 wurde am Rhein¬
hafen am Kopf des Nordbeckens die Leiche eines neugeborenen
Kindes, die schon 3 bis 4 Wochen im Wasser gelegen haben mag,
geländet. Tie Verwesung war derart vorgeschritten , daß sich
nicht mehr mgen läßt, ob eS eine Leiche männlichen oder weib¬
lichen Geschlechts war . Die Kindesmutter ist bis jetzt nicht be¬
kannt.

) : ( Die Platzeinweibung deS Beiertheimer Fußballvereia ».
Man schreibt uns : Tie neue Sportplatzanlage des Bciertheimer
Fußballvercins geht ihrer Vollendung entgegen und allenthalben
im Verein rüstet man sich, den Tag der Platzweihe würdig zu be¬
gehen . Die Feierlichkeiten werden am 22. August 4 Uhr nachmit¬
tags auf dem Platz beginnen und abends mit einem Festbankett
im Stefanienbad in Beiertheim ihren Abschluß finden. Die Ein¬
ladungen werden dieser Tage ergehen und es werden sicherem
Vernehmen nach sowohl die Perbandsbehörde des S .F .V . als auch
die Stadt . Behörde offiziell vertreten sein. Tie beiden Beiert¬
heimer Gesangvereine — Freiheit und Sängervercinigung —
werden durch Vortragen von Männerchören zur Verschönerung
des Weiheakts wesentlich beitraaen . ,

) : ( Ringkampf- und Boxkampfmatch auf dem K.F .V .-Sport -
platz. Dem Entgegenkommen deS Karlsr . Fußb .-Vereins, der
seinen Platz für eine große Sportsveranstaltung zur Verfügung
gestellt hat, ist es zu danken, daß der mit Spannung erwartete
HerausforderungSringkampf v . d. H e y d gegen den 1. Sieger
der Spoctwettkämpfe, Christensen , zustande kam . Beide
Kämpfe haben je 2000 <M, beim Vorstand des K. F .B . deponiert
und findet der Kamps am Donnerstag , 12. August, statt. Punkt
*47 Uhr nachmittags treten zuerst der Negerleichtgewicht »-
Chcrmpion Harr » Johnson und Sportlehrer Fürst zum Box¬
kampf an , Kampfbörse 1500 JL. Sofort anschließend findet das
Ringkampfmatch statt. Ein Podium auf der Mitte des Platze¬
bietet Gelegenheit, die Kämpfe von allen Seiten bequem zu ver¬
folgen. (Siehe Inserat .)

□ Die Ruhrgefahr . Mit Rücksicht auf das in letzter Zeit
wieder häufiger beobachtete Auftreten der Ruhr in hiesiger Stadt
wird erneut vor dem Genuß unreifen Obstes und überhaupt
rohen Obstes jeder Art dringend gewarnt . Auf den Wocken-
märkten ist eine Kontrolle angeordnet, daß nach Möglichkeit
nur reifes Obst zum Verkauf gelangt . Wegen der Gefahr der
Uebertragung von Krankheiten ist den Käufern von Obst da»
Berühren der Waren auf den Verkaufsständen verboten.

) : ( Keine Verlängerung der Polizeistunde. DaS Gesuch de»
Bad. Gastwirteverbandes um Verlängerung der Polizeistundebis 1 Uhr nachts ist vom Ministerium deS Innern abgelehntworden.

p. Verhaftet wurden : Ein Kaufmann aus Tuülingen und
eine Kellnerin von hier wegen Urkundenfälschung, eine Arbeite¬
rin aus Adlich, die vom Amtsgericht Berlin wegen Unterschlagung
verfolgt wurde , ein Arbeiter aus Würmersheim und ein Tag«
löhner aus Aue wegen Diebstahls, ein Servierfräulein aus
KarlSruhe wegen GewerbSunzucht, ein Taglöhner aus Neuburg¬
weier wegen Diebstahls und 5 Burschen im Alter von 17 , 19 , 22,
22 und 25 Jahren , die obdachlos in einem Möbelwagen in dep
Kriegstraße aufgegriffen wurden.

p . Beschlagnahmt wurden : 1 Zentner Kartoffeln, den ein
arbeits - und wohnungSlo

'er Taglöhner auf Gemarkung Ettlin¬
gen entwendet hatte und hier verlaufen wollte. Ter Täter
wurde festgenommen .
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SMM -EinVeilzmrg d?r .Freien Turverschast

"
In der heutigen Zeit, wo auf der politischen Weltbühne sich

vroße Ereignisse gerdczu einander jagen, könnte man in die
Versuchung kommen , dre Einweihung eines Turn - und Spiel¬
platzes als etwas Nebensächliches zu betrachten. Doch wer die
Arbeit kennt, die auf einem Spielplatz von einem Arbeiter¬
turnverein im Interesse der Volksgesundheit, der Jugend¬
erziehung und Nationalkraft geleistet wird, der denkt anders
darüber, er ist von der großen Bedeutung einer solchen Stätte
überzeugt, er begreift die Richtigkeit des Ausspruchs von dem
bekannten Prof . Müller , daß der Spielplatz mehr wert ist als
alle sittlichen Vereine Deutschlands. Und so wird es wohl jedem
verständlich sein , daß unsere freien Turner die Eröffnung ihres
<vurn- und Spielplatzes festlich begingen, wozu noch kommt,
daß die Zeit, bis die Freien Turner einen brauchbaren Spiel¬
platz hatten, eine sehr leidensreiche war — trotz Revolution,
aach der allerdings keine behördliche Bekämpfung der Arbeiter¬
turner mehr zu konstatieren ist, aber immerhin noch oft eine
Bevorzugung der bürgerlichen Sportvereine gegenüber der Ar¬
beitervereine sich bemerkbar macht .

Leider machte sich infolge ungünstiger Witterung eine Ver¬
schiebung der Festivität, die aus Sonntag , 8. August vorgesehen
war, auf letzten Sonntag notwendig. Aber diesmal herrschte
echtes Turnerwetter , das zum guten Gelingen der Festlichkeit
fernen redlichen Teil beitrug.

Die Feier war einfach und schlicht, frei von jeder pom¬
pösen Aufmachung. Im Mittelpunkt stand natürlich die tur¬
nerische und sportliche Arbeit. Schon morgens 6 Uhr begann
das Wrrtungsturnen der Turner , Turnerinnen , Schüler
und Schülerinnen , das eine große Teilnahme und respektable
Leistungen aufwies .

Ein stattlicher Festzug , der eine herzerfrischendes, tur -
nerfestlicheS und ein lebendiges Bild der „Schar im weißen Ge¬
wand " bot, bewegte sich mittags vom Ludwigsplatz nach dem
Fesiplatz. Voran die Arbeiterradfahrer mit ihren schmucken
Rädern, ihnen folgten eine Abteilung der Musikkapelle „Har -
nonie ", sodann die Schüler und Schülerinnen , Trommler - und
Pfeiferkorps, sowie die Arbeiterjugend , die Gesangvereine
Lassallia , Gleichheit, Vorwärts , Bruderbund , sämtliche mtt ihren
Fahnen, und der Arbeiter -Frauenchor .

Auf dem F e st p l a tz , der das Bild eines Turnfestes an¬
genommen hatte, entwickelte sich bald ein turnerisches und sport¬
liche» Treiben . Zu Taufenden strömen die Besucher heran , eS
hätten aber noch mehr sein können. AIS erste treten mehrere
Hundert Turner , Zöglinge und Turnerinnen auf den Plan ,linier der Leitung von Turnwart S i e b e r t führen sie schwie¬
rige Freiübungen auf , die in ihren graziösen rhythmischenFormen ein schönes Gesamtbild boten. Nun marschieren die
Schüler und Schülerinnen zu Freiübungen auf . Schon im
Aufmarsch wird der Zuschauer gewahr, wie ernst sie eS nehmen,auf ihren Gesichtern strahlt Festesfreude. Ueber 800 sind es,
sie zeigen mit Verve, was sie gelernt haben. Wie aus einem
Guß folgen sie dem Kommando des TurnwartS Grimm ,von Beifall überschüttet, verlassen die Kleinen den Platz.-Es folgen sodann Kürturnen an den verschiedenen Ge¬räten, Tamburin , und Faustballwettspiele, dazwischen herrlicheLiedervorträge der einzelnen Gesangvereine sowie des Arbei-
tersängerkartellS. akrobatische Darbietungen der Turpgen .D e u s ch und Volk , Stabhochspringen, Stafettenläufe , sowieein Fußballwettspiel zwischen Karlsruhe und Hags-
fejb , das mit 3 : 1 endete. Alle Vorführungen fanden ein auf¬
merksames Publikum . Auch die Musik kargte mcht mit ihren
Leistungen . ' Für Volksbelustigung, sowie für Lösung der Ma¬
genfrage war bestens gesorgt .

Gegen Abend fand die PreiSverteilung statt, beider die Teilnehmer hübsche Gedenkblatter auSgehändigt er¬
hielten . Tg. Siebert ermahnte die Turner und Turner¬innen, auch fernerhin Fleiß und Energie an den Tag zu legenrnd der Freien Turnerschaft die Treue zu halten .

Erst spät traten die Besucher, die meisten derselben bei Ein¬ritt der Dunkelheit und die Kinder mit Lampion- den Heim¬
weg an . Er hat allen trotz der brennenden Hitze sehr gut ge¬fallen . Die Veranstaltung trug aber auch den Charakter eine»
wahren Volks - und Arbeiterfestes. Unsere Turner dürfen stolzauf den Verlauf desselben sein. Mögen aber auch alle die¬
jenigen, die immer noch in bürgerlichen Vereinen ihren Sport
betätigen, zur Einsicht kommen und der freien Turnerschaftbeitreten , dem Verein ihrer Klaffengenossen , damit der Grund¬
satz in Erfüllung gehen möge :

Unser Zrel, dem wir uns immer einen,Ihm soll stet? gelten unser Mühenheiß .Dem Volke giltS, wenn wir zu spielen scheinen .Des Volkes Kraft ist unser höchster Preis !

Ergebnisse des WertungSturnrnS .
(Wir führen jeweils die ersten fünf Namen auf .) /

Oberstufe (Sechskampf) : Aab Gust. 138 % Punkte , Tsusth8oh. 124, Schleier Gust 136%, Müller Fritz 104, Weißer Oskar06 . — Mittelstufe : Maier Otto 120% Punkte , Greulich Maxll5% , Zorn Heinr . 101 % , Litzenmaier Alfred 101 , Laible
Wilh. 100% . — Unterstufe: Rösch Ad . 118% Punkte , Gutmann» d. 11 , Ansel Jul . 110, Weigle Willi 109, Eiche Alfred 107. —Turnerinnen tTreikampf ) : Ruder Anna 42 Punkte , MautheTheresia 40, Krause Frida 40, Hermann Lina 40, Bürkerbard
vophie 89. — Schüler /Dreikampf ) : Hartmann Willi B2 Punkte ,vaurendistel 51 , Rackel Fritz 51 , Sitt Franz 49, Schleifer Ernst•J . — Schülerinnen : Kistner Elisabeth 45 Punkte , BindereiLtarm 45, Huck Anna 42, Reinhard Erna 40, Schätzle Annna 39.Turner .Ttafette (4x100 Meter ) : Fußballabteilung 50Sek ., Abt. Mühlburg 50' /. Sek. — Schüler-Stafette (10x75Meter) : Abtlg. Mühlburg 122% Sek., Abtlg. Weststadt 125' /.— Kugelstoßen (15 Pfd .-Kugel) : Schleier Gust. 12,5 Met.,Ifranf Ed. 11 Meter . — Stabhochsprung: Frank Ed . 2,70 Met .,Schleier Gust. 2,70 Meter .

Mittwoch , den II . August 1920.
Kldne Nachrichten

Warschau. Der polnische Heeresbericht meldet, daß die
Bolschewisten Tiechanow genommen und damit eine der beiden
Eisenbahnlinien von Danzig nach Warschau abgeschnitten haben.

Prag . Heute wurde die Stadt Teschen durch tschecho -slo-
wakische Truppen besetzt.

Wladiwostok. Nach hier eingetroffenen Nachrichten ist die
Stadt OchotSk niedergebrannt worden. Die japanischen Einwoh¬ner der Stadt sind ermordet worden.

Koburg. In Ottowind sind gestern nachmittag 10 Bauern -
gehöfte vollständig und drei bis auf die Wohnhäuser niederge¬brannt . Reiche Erntevorräte wurden vernichtet.

Rotterdam . Wie aus Home (Alaska) gemeldet wird, hat
Amundsen am 8. d . M . an Bord der „Maud "

seine Nordpolar¬
fahrt angetreten .

_ London. DaS Oberhaus stimmte in zweiter Lesung der
Gesetzesvorlage über die Wiederherstellung der Ordnung rn Ir¬land zu.

Berlin . Der „Verl . Lokalanz." meldet aus Dortmund , daßdie Bergungsarbeiten auf der Zeche Kaiserstuhl 2 beendet sind .Bis gestern mittag war es gelungen, sämtliche Leichen der ver¬
unglückten Knappen zu bergen. Das Grubenunglück hat 37 Op¬
fer gefordert, und zwar 30 Tote und 7 Verletzte .

Nachrichten
Die Bedingungen der Entente an Rnjrland

Amsterdam, 11 . Aug. „Daily News" erfährt , daß gewisse
Vorschläge der Alliierten im Zusammenhang mit der Konferenzin Hythe an die Sowjetregierung gesandt worden sind . Nachdem Blatte lauten diese in der Hauptsache wie folgt : Die Frir -
denSbedingungen Rußlands müssen sofort vollständig veröffent¬
licht werden. Die Konferenz bat die grundlegenden Fragen ,von denen der Abschluß des Waffenstillstandes abhängt, be¬
sprochen , und :S muß nach Kräften darnach gestrebt werden,innerhalb 24 Stunden ein Uebereinkommenzu erreichen , das so¬
fort die Einstellung der Feindseligkeiten ermöglicht . Der ge¬naue Wortlaut der Besprechung in Minsk muß veröffentlichtwerden.

Die englische Arbeiterpartei nnd die Haltung
Englands znm russisch-polnischen Krieg

Pari », 10. Aug. Die „Humanitee " läßt sich au» London
melden, daß die energische Haltung der Arbeiterpartei das eng¬
lische Kabinett bei den Verhandlungen in Hythe sehr stark be¬
einflußt habe. Die Bemühungen der „ Morning Post" und der
„Times "

, die Negierung zu veranlassen, sich durch die Drohungendes Proletariats nicht beeinflussen zu lassen , seien ohne Erfolg
geblieben. Der „Daily Herald" hatte eine Spezialausgade ge¬
macht , in der eS hieß, daß Lloyd George endlich begriffen habe ,
daß die englische Arbeiterpartei ihm nicht gestatten würde, einen
neuen Krieg gegen die russischen Arbeiter zu unternehmen und
daß er infolgedessen große Anstrengungen gemacht habe, um zueinem akzeptablen Rückzug zu kommen . Dir Arbeiterdelegiertendie am Kongreß von Genf teilgenommen hatten, sind dringend
zurückgerufen worden.

Wie linksradikale Pntschpläne entstehen
Magdeburg , 11. Aug. Von der Pressestelle de- Ober.

Präsidiums geht den Politisch-parlamentarischen Nachrichten fol¬
gende Meldung zu : Langen Bemühungen ist eS gelungen, eineder Spitzel-Zentralen festznstellen , die vurch gefälschte Berichteüber angebliche linksradikale Kampfpläne feit langem die
Ocfsentlichkeit beunruhigen . Umfangreiches Material , zum Teilbereits frrtiggestellte Pntfchplänr und Putsch .Meldungen, sindteilweise bei den Erfindern selbst beschlagnahmt worden. Die
Organisation erstreckt sich über ganz Deutschland und steht mitdrr Organisation Escherich /„ Orgesch", über die wir kürzlichberichtet haben. Red. ) in innigstem Zusammenhang. Leiter der
Spitzrlzentrale in Magdeburg ist ein u . a. wegen Zuhälterei viel¬
fach vorbestrafter Militärspihel namenS Altmann , drr ebenso wieeinzelne andere Spitzel mit amtlichen Militäransweiien ver¬
sehen war . Leiter der Zentrale in Berlin ist der berüchtigteHauptmann Jansen von der früheren Zentrale für Einwohner¬wehren in Berlin . Auch daS Original der kürzlich von drr
„Magdeburger Zeitung " veröffentlichten Alarmnachricht über die
Sowjetrepublik in Magdeburg /ES handelt sich um angebliche
Abmachungen zwischen der V .S .P . und der K .P . und den Bol -
schewisten Über die Errichtung der Sowjetrepublik in Deutsch ,land im Zusammenhang mit dem Einmarsch der Russen . Red.)stammt ans drm Altmannschen Spltzelbüro und ist beschlagnahmtworden . Die Nachforschungen haben ergeben , daß sie frei erfun¬
den sind und daß alle darin genannten nicht in Magdeburg woh¬nenden Personen nicht existieren. Selbst die angegebenen Stra¬
ßen und Hausnummern sind in den betreffenden Städten viel -
fach Überhaupt nicht vorhanden. Auch dieser von Altmann mit
eigener Hand geschriebrne Pntschplan ist beschlagnahmt worden.Alle weiteren Maßnahmen zur Aufdeckung drr gesamten Or -
ganisatian sind getroffen.

Drohender Landarbeitcrstreik in Naher »
München, 11 . Aug. An die LandwirtfchaftSarbeitgcberver«bände der Oberpfalz und Niederbciycrn ist , wie die „München

Augsburger Zeitung " mitteilt , ein Ultimatum gerichtet worden ,
demzufolge von den Landarbeitern die Arbeit niedergelegt wird,wenn nicht zu den tariflich vereinbarten Löhnen für männliche
Arbeiter ein Zuschlag von ISO .« und für weibliche Arbeiter ein
solcher von 100 Jt bezahlt wird. Im Falle eines Streiks solld,e landwirtschaftliche technische Nothilfe eintreten.

Erwerbsloserrsürsorge
Berlin , 10. Aug . Gestern ttat der soziale und wirtschaft¬

liche Unterausschuß des vorläufigen Reichswirtschafts -

Eeite 9
rates in Berlin zusammen, um den Bericht über den Antrag
Wisse ll betr . Förderung der produktiven Erwerbs ,
lofenfürforge entgegenzunehmen und in dessen Beratung
einzutreten . Wissell wies auf die Unterschätzung der Krise hin .Als Wesentlichstes der Krise bczeichnete er nicht den Käuferstreik ,oder die Uniernebmersabotage, sondern die Ueberteuerung der
Rohstoffe . Staatssekretär Hirsch führte auS , daß die Krise eine
internationale Erscheinung sei. Er wird nicht mehr und nicht
weniger vorschlagen alS eine großzügige Umgruppierung der Ar-
beitsmittel und der Arbeitskräfte. In der Frage des Preisab¬
baues äußerte er sich im ' allgemeinen znstimmend ; er warnt aber
vor dem Preisabbau durch den Staatsanwalt . Die Gewährung
von Betriebskapitalien sei sehr sckyvierig . Er schloß mit der Be¬
tonung der Notwendigkeit, eine der Wirtsckyrftslage Deutschland »
entsprechende Wirtschaftsverfassung zu schaffen. Dazu könnten
die kommenden BctriebSwirtschaftsräte Mittel und Wege weise».
Heute nachmittag wird die Beratung fortgesetzt.

Valuta -Bericht vom IS . August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 12 .80 EtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 15 .63 % Jl per holl . Guld. ;
Schweiz etwa 7 .81 Jt per schw. Fr . ; England etwa 170 M
per Psd. Sterling ; Frankreich etwa 3.86 M per franz. Fr . :
N e u y o r k etwa 47 Jt per Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom ll . Angust 11)20

Ein kräftiges Hochdruckgebiet bedeckt ganz Westeuropa und
dringt immer weiter auch über Mitteleuwpa vor . Das Wetter
ist deshalb allenthalben vorwiegend heiter und trocken. Der
flache Luftwirbel über der Nordsee bedingt bei uns westliche bis
nordwestliche Luftzufuhr , die ein stärkeres Ansteigen der Tem¬
peratur verhindert , immerhin aber wurden, in der Ebene 28
Grad erreicht. Tie Gegenwärtige Druckverwilung stellt einen
lünger.en Fortbestand der Witterung in Aussicht.

Voraussichtliche Witterung bis DonucrStag, 12. Aug. 1939:
Weiterhin beständig, mäßig warm.

MLssersramd dea EhelrsS
Schusterinsel 200 , gef . 2 ; Kehl 805, gest . 10 ; Maxau 467,

gest. 5 ; Mannheim 360, gef . 16 Zentimeter.

Lriekkasten der Redaktion
QL B . Karlsruhe . Ihre Beschwerden sind berechtigt , wen¬

den Sie sich unter Darlegung de ? Sachverhalts an da? Woh¬
nungsamt , woselbst Sie auch Ihre Beschwerde über das Licht
Vorbringen können, lieber die sogenannten Einkommensver¬
hältnisse der Betreffenden laßt sich nichts machen, da diese schon
vor dem Kriege bestanden haben und hier die Bestimmungen
des Demobilmachungsausschusses (Freimachung von Arbeits¬
stellen ) nicht zutreffen .

A. Sch . Bruchsal. Bei Forderungen an den Nachlaß eines
Verstorbenen m'.rß unter allen Umständen der Nachweis er¬
bracht werden, daß die Forderung auch berechtigt ist. In Ihrem
Falle hätten die Betreffenden den Nachweis zu erbringen, daßder Verstorbene die Sendungen auch erhalten hat. Der Wert
einer Leistung, die freiwillig obne Aufforderung (Geschenk) ge¬
macht wird, kann vom Nachlaß schwerlich zurückgefordert werden.E. H . , Bruchsal. Beantragen Sie unter Darlegung de?
Sachverhalts die Ansetzung eine neuen Termins . Das Urteil
des MicteinigungsamtcS kann nicht aufgehoben werden ; jedoch
ist es möglich , falls im ersten Termin von Ihrer Seite Tatsachen
nichr vorgetragcn wurden , beim zweiten Termin ein anderes Re¬
sultat hcrauSkommen kann.

?l . F .» Wössingen. Wenn man Nachweisen kann , daß ein«
Wohnung leersteht oder eine große Wobnung mitgcteilt werden
kan», so muß die Wohnungö.'ommission diese Wohnung dem An-
-pruchbexcchtigtcn zuweisen. Geschieht dies nicht, so ist Be¬
schwerde beim Bezirksamt zu erheben .

Nach Flehingrn . Tie Gemeinde echält auS der Einkommen¬
steuer des Reiches 25 % mehr als ihr Aufkommen im letzten Iah ,
( 1919) betrug . Außerdem erhält die Gemeinde 5 % der Umsatz¬steuer. An Steuer vom Liegenschaftk - und Betriebsvermögenkann die Gemeinde 150 % vom vorigjährigcn Steuersatz erheben .Aus diesen Beträgen muß die Gemeinde ihre sämtlichen Aus¬
gaben, auch die Gehälter für ihre Beamten, bestreiten .

Sckrlftteitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich: für Ar¬
tikel . Politische Ueberjich : und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;-ür Badische Politik . AuS dem Lande , Gemetndepotittk , Aus der
Partei , Gerlchtszettung und Feuilleton Hermann Winter : fürAus der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos-
tcn '

chaftSbcwe ^ ung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämilühe in Karlsruhe.

Karlsruhe . (Lassallia.) Donnerstag , den 12 . August, abends
%8 Uhr, Treffpunkt an der Haltestelle Grcnadierkaserne, zwecksEhrung . Daran anschließend gemütliches Beisammensein im
Kaffee May.

K >: t» ruye - West . (Ge'
angberein „ Volkschor" .) Am Donners¬

tag . den 12 . August, Znfammcnkunft im Saalvau , Bachstraße .
Zahlreiche ? Erscheinen erwünscht . 4863 Der Vorstand .

/ ofidfe
I>u ■<- Herren*

LODEN - UND WETTER - MÄNTEL
GUMMI-MÄNTEL

\ SporthausFreundlich , Karlsruhe , Kaiserstr . 185 ,Preisliste über Sportausrüstung gratis .—

Durlacher Anzeigen .
Lebensmittel -Ausgabe .

. . ^ Freitag , den 13 .d. M ., gelangen in den
Rosigen Spezereigeschäften folgende Lebens»«Erl zur Ausgabe :
vafrrflocken pro Kopf 125 Gr ., pro Pfd . 8,00 Jt ,örudjrcig pro Kopf 125 Gr ., pro Pfd . 4,50 Jt ,«unsthonig pro Kopf 110 Gr ., pro Pfd . 7,20 Jl ,«wer. Schmalz p. Kopf 125 Gr ., p. Pf . 13,00 »«.

Durlach , 10. August 1920. 2264
Kommunalverband Durlach-Stadt .

Nohlen -Ansgabe .
Die bei Ludwig Kramb , Lamnistraße, rin -

xttagenen Kunden von Nr . 1—200 können am
> « J1erSta &- den 12. b. M ., von nachmitags

m ^ 2 3tr . Braunkohlenbriketts „Union"
von 15,25 Jt pro Zentner ab altes ?

^ r Pfinzstratze erhalten . jvors HauS 0,80 Jt , frei Keller, 1,80 .je Zentner mehr. j

Angesichts der schwierigen Kohlenlage wird
sofortige Abnahme der aufgerufcnen Mengen
empfohlen, da eine nachträgliche Lieferung int
Winter nicht erfolgen kann. 2265

Durlach , den 11. August 1920.
OrtSkohlcnstelle.

Baden - Baden .
Wie bereits früher bekannt gegeben worden

ist, müssen sämtlich « Häuser der Stadt einer
Nachschau unterzogen werden. Der Zweck dieser
Nachschau ist die Schaffung von Grundlagen
für künftige steuerliche Zwecke und die Prüfungder Anwesen hinsichtlich ihrer Belegungsfähig ,
keit mit Wohnungssuchenden.

Wir ersuchen verehrt . Einwohnerschaft hier¬mit nochmals, den prüfenden Beamten ihre
Aufgabe zu erleichtern und ihnen alle gewünsch¬ten Aufklärungen zu geben. Die Beamten wer¬
den mit einem mit Lichtbild versehenen, vom
Wohnungsamt beglaubigten Ausweis versehen
sein . Wir warnen nachdrücklichst davor. Per »

! fönen, die nicht im Besitze eines solchen AuS- >
weifeS sind, als Beamte des Wohnungsamtes
anzuseben.

Ergibt sich zwischen dem prüfenden Beamten
und dem verfügungsberechtigten WohnungS-
inhaber hinsichtlich der aufzunehmenden Punkteleine Einstimmigkeit, so ist zugunsten der Ver¬
fügungsberechtigten eine Nachprüfung durcheine dreigliedrig« Kommission vorgesehen.Eine technische Nachprüfung der von dem be¬
gutachtenden Beamten bezw . der Kommissionzur Ausführung empfohlenen Sinbauten wird
insofern erfolgen, als die von der Stadt mit der
Ausführung betraute technische Behörde die
Durchführbarkeit der Anordnung zu begutachtenhaben wird. 2255

Wrr machen auf die Bestimmungen de» 8 10
ReichSgeseheS dom 11 . Mai 1920 aufmerksam,Ivonach Zuwiderhandlungen gegen Anordnun -
gen der Gemeindebehörden insbesondere auf !
Verweigerung der Besichtigung mit Geldstrafebis zu 10 000 .« oder mit Haft bestraft wird.

Baden - Baden , den 9. August 1920.
Städt. Wohnungsamt .

Vrirchsal er An zeigen.
Stadt . Lebensmittelveekauf .

Zucker am Freitag , den 13 . d. M., bei den Kix
lonialwarenhändlern und dem Konfumver«ein pro Kopf 750 Gramm Monatszuckerund
zwar 500 Gramm Kristallzucker , daS Pfundzu 2 - « und 250 Gramm Kandiszucker , das
Pfund zu 2,30 Jl . Kristall- und Kandis-
zucker werden nur zusammen abgegeben .

Außerdem Einmachzucker (Auslands,
zucker ) % Pfund , das Pfund zu 7,30 Jt .

Bruchsal , 11 . August 1920. 2263
Die Geschäftsstelle des KommunalverbandeS

Bruchsal -Stadt .

Agitiert für den
„Vottsfreund »

e
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Fussball -Leiehtathletiti | Tennis - Hockey

Der Sportsmaon
der Wert auf sportgerechte Waren legt,

kauft
seine Sportartikel am besten

beim Sportsmann.
Der gute Ruf meines bestbekannten Spezialhanses

verbürgt Ihnen

^ AUKDU . LLitK .
't 4871

und Preis Würdigkeit der Waren.
niiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiiiiii !i

| Spezialmarke in Fussbällen : §

99 Hiir m da * 4

| ohne Nahtschutz mit Blase . . Mk . 190 .— f
| mit Nahtschutz und Blase . . Mk . 200 .— |
iftiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiciiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiitinT

Fussballstiefel nur Qualitätsware„Stürmer“
braun Rindleder mit Doppelkappe 220 .—

Ideal -Fnssballstielel „Württembergia“
braun, Rindleder, der Schlager
der Saison . M 195 .—

Alleinverkauf für Karlsruhe nur bei mir!

Fassballtrikots , beste Ware 56 * — u. 65 - —
bei Manuschaftsabnahme oft 53 *— n . 62 .—

Fussballhosen in schwarz ,
weiss und blau Jfi 25 .—, 30, —, 40 *—

Fu88ball8tatzenIa,Faar ^ 25 .—, 34 *—,40 —
Srhienbeinschfitzer Paar M 10 .— u . 16.—
Gummislrümpfe , gepolstert Paar oft 52 .50

„ ungepolstert Paar M 42 .—

Sämtliche Artikel für Turner !

Neu eröffnet !
Filiale Dllirl & Cli llSWKK . 30

Strassenbahnhaltestelle „Karlsburg“ .
Leiter : A. Hagemann

(Gründer der Schiedsrichter-Vereinigung
Karlsruhe.)

"MMiMMiiiimMmmmaMtniiMiMiiMtmMMMHmMiitaiiaimanHiimiimmaHttiimaiiMii«

Beziehen Sie Ihre Waren nur bei

KARLSRUHE

Karlsruhe Telephon 5218
Filiale Dnrlaeh : Hauptstrasse 30 .

Wandern — Bergsport [ Kudern — Schwimmen

T. V.
.DieRatursteullde '
Ortsgruppe Karlsruhe .

Freitag , 1» . « ugust ,
außerordentliche

MM«-
SerfammfKng

im Restaurant zum „Ele -
saute « ", >/r8 Uhr .

Die Ortsgruppe Neu¬
reuth «uh Forchneim wer¬
den um Ihr Erscheinen
ersucht. 4856

Berichterstattung von
der Haupt -Versamm¬

lung in Salzburg .

Metallwarenfabrik an kl . bad . Platze sucht für
sosort arbeitsfreudigen , tüchtigen, selbständigen

<Sa (t>antf (ur
welcher in der Lage ist, einer Bernicklungsanlage
von 2 Galb .-Bädern mit 2 Polierbickcg vorzustehen-
BernicklungSartikel hauptsächlich Eisenblechrohre.

Angebote mit Zeugnisabschriften an Progreß ,
Werk Oberkirch A .-G . in Stadclhofe « (Badens ,
Post Renchcn. 4872

Nur noch kurze Zeit !

Karlsruhe , Ecke fllathg. c . Ritterstr . j

Mittwoch, nachm . 3 ‘/» Uhr :

Familien- u . Himer -llorstem
mit eigens für Familien -Publikum

eingerichtetem Programm
Kinder unter 12 Jahren bezahlen

nur halbe Eintrittspreise

sThrl Elite-tforsfeliung
| mit außergewöhnlich

reichhaltigem Programm
hi jeder Vorstellung Auftreten des
gesamten erstkl . Künstler -Personals

2262 Abermals :
Gastspiel der einzig dastehenden

| Telepathin Fräulein Elsa Wörner ,
dasPhaenomen des 20.Jahrhunderts
Vorverkauf im Zigarrengesch . Meyle ,

' Marktplatz und an der Circuskasse . I

Wbel °AW «i !
Mehrere polierte Verti¬

ko? , Schränke, einzelne
Betten , Sofas , Chaiselong .,
Nachttische rc., bist, zu verk .
Krämer , Kaiserstr . «0 ,
Ecke Waldhornstr . 4874

-MlscheM
MW

liefert schnellstens

Stürke -
Wäsche
Annahmestellea :

Karlsruhe:
Lndwig-

Wilhelmstr. 5.
Kaiserstr. 84 n. 248
Gerwrigstrazse 48
Amalienstrasse 15
Waldstrasse 84
Wilhelmstrasse 82
Augiistastrasse 13
Sehillerstrasse 18
Kaisersllee 87
GabelSiergerstr . i
Rheinstrasse 18.

Dnrlaeh : mi
Hauptstrasse 15.

Qaucliertlatnk !
• • Das sichersteMittel ,dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . !>®7*
Institut Englbrecht
SKschea K. , M, Ktpniiimtr. t.

Fortsetzung der öffent¬
lichen Versteigerung
gegen Barzahlung : Fund¬
sache« dom 1. Bierteliahr
1920 und nnnnbringliche
Frachtgüter am Donners¬
tag , den 12. August l. I .,
vormittags 8 Uhr und
nachmittags 2 Uhr be¬
ginnend im Bersteige-
rungSraum Karlsruhe ,
Hauptbahnliof , Eingang
Maxaubahnhof . 2229

Karlsruhe , 4 . Aug. 1929 .
Materialamt der Eiseu »
b ah »generald lrektion .

Uerbana der Fabrikarbeiter
Deutschlands ww*

Sonntag , de« 1». « ugust, morgeu» 1» Uhr
findet in « arlsruhe Wirtschaft zum „« uerhahu "
Schützenstraße b8, unsere vierteljährliche

tnttii l - versa mi» !rnig
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Geschäft », und Kassenbericht.
2. Bericht vom BerbandStag tu Hamwv« .
S. Antra« .
4 . verschiedenes .

Die FunkttonSre de« « erbande« werden mit . der
Mtte, um püicküiche » und vollzählige» «rfcheiaea
eingelade». 4884

Di, vrtSverwaltnugr
I . A. I Sienä vertfchh .

Die Herstellung von Straßen hinter
der Tulla -Schule betr.

Auf Grund des 8 22 des Ortsstraßengesetze»
und deS 8 7 der Verordnung vom IS . Dezember
1808, den Vollzug des Ortsstratzengesetzetzs be-
treffend, soll ein Gemeindebeschluß folgenden
Inhalts erlaßen werden:

. Die Eigentümer der an die Schück-Straße
zwischen Tulla - und Berckmüller-Straße an¬
grenzenden Grundstücke haben der Stadt die
Straßenkosten zu ersetzen .

ES finden die . allgemeinen Grundsätze über
den Beizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den Strahenkosten nach 8 22 deS OrtSstra-
tzengesetzes

"
(Beschluß deS Bürgerausschusses

vom 21. Juni 1809) Anwendung.
"

Ein Gemeindebeschluß desselben Inhalts soll
ferner erlassen werden für die

Berckmüller-Straße auf 44.93 Meter östlich
der Schück-Straße

(in der Stratzenmitte gemessen ).
Die Kostenvoranschläge , die Listen der bei¬

tragspflichtigen Grundeigentümer , aus denen
das Maß ihrer an die Straße stoßenden Gren¬
zen und die Beitragshöhe zu ersehen sind. Nach-
zeichnungen der Straßenpläne mit der Größe
der anstoßenden Grundstücke , sowie ein Abdruck
der erwähnten . Grundsätze über den Beizug
der Eigentümer von Grundstücken zu den Stra -
ßenkosten " liegen bis zum 21. August d. I . auf (
dem Ratbause — Tiefbauamt — zur Einsicht ,
auf . Einwendungen gegen den beabsichtigten
Gemeindebeschluß wären bei AuSschlußvermei- >
den bis zum 24. August d. I . anher geltend zu
machen . |

Karlsruhe , den 5. August ISA). 2260 .
Der Stadtrat .

bl auch die Zukun
gar nicht klar

Erdal kt wieder
wie cs wer .

schwarz / gelb / braun / rotbraun
Jdfcinbcrstefter inaner L Mertz, Mainz

Smo-Anzüge
blau , qrün , braun , 259 u.
859 Mk .. gr . Auswahl in
Ueberzieber , einz. Geh »
röcke, .Hosen , Mil .-Mä ».
tel , feldgr . Mil . -Röcke,
br . D.-Snefel , 37 , Lang¬
schäfter, H . -Stiefel , von
40—46 , Vsstz.- Reitstiefel ,
Boxealf , 49, vcrfch . Rohr¬
stiefel , v . 41—46, « . sonst ,
bill . abzugcb . bei Arelrad ,
Esienweinstr. 32, II . ««>7

ASgabe von Brennholz im Hnrdlmuld
zvr Eeldstansbereirung .

Die Abgabe von Brennholz zur Selbstaufbe¬
reitung kann in diesem Jahre , da nur sehr be¬
schränkte Mengen zur Verfügung gestellt wer»
den können, nur an die mindestbemittelte Be¬
völkerung (Einkommens-Gruppe A ) erfolgen.

Der einzelnen Haushaltung wird die Aufbe¬
reitung von etwa 1 Ster einschließlich des anfal¬
lenden Reisigs gestattet, vorausgesetzt, daß die
vom Brennstoffamt bis jetzt freigegebenen Men¬
gen von 30 Zentner noch nicht bezogen sind .

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
Brennholz zur Selbstaufbereitung in der Nähe
der Stadt in diesem Jahre nicht zur Verfügung
gestellt werden kann ; es muß vielmehr mit
einer Entfernung von etwa 2 Stunden vom
Parktor im Schloßgarten gerechnet werden.

Die grüne Brennholzkarte ist mitzubringen .
Mindestbemittelte, die von dieser Vergünsti¬

gung Gebrauch machen wollen, können sich bei
der

Prüfungsstelle deS Stadt . Fürsorgeamtes
Neue Ausstellungshalle

vom 16. bis 21 . ds. MtS. anmelden.
Karlsruhe , den 10. August 1820 . 4866

Forstamt Karlsruhe - Hardt .
Stadt . Brennstoffamt .

Städt . Fürsorgeamt , Prüfungsstelle .

Die Herstellung der Tulla . Straße
zwischen Gerwig -Straße und Tulla .
Platz betr.

Auf Grund des 8 22 deS OrtsftraßengefetzeS
u -id des 8 7 der Verordnung vom 18 . De,em ' er j
1808, den Vollzug des Ortsstraßengesetzes betr .,
soll ein Gemeirdebeschlug fol^ nden Inhalts er¬
lassen werden:

„Die Eigentümer der an die Tulla -Straße
zwischen Gerwig -Straße und Tulla -Platz, West¬
seite , angrenzenden Grundstücke haben der
Stadt die Straßenkosten zu ersetzen .

Es finden die „allgemeinen Grundsätze über
den Beizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den Straßenkosten nach 8 22 des Ortsstra -
ßengesehes (Beschluß des Bürgerausschusses
vom 21 . Juni IMS ) Anwendung. " I

Der Kostenvoranschlag , die Liste der beitragS- !
pflichtigen Grundeigentümer , aus der das Maß

'
ihrer an die Straße stoßenden Grenzen und die
Beitragshöhe zu ersehen sind, Nachzeichnung !
des Straßenplans mit der Größe der anstoßen- j
den Grundstücke sowie ein Abdruck der erwähn¬
ten „Grundsätze über den Beizug der Eigen¬
tümer von Grundstücken zu den Stratzenkoften"
liegen bis zum 21. August d. Js . auf dem Rat -
Haus — Tiefbauamt — zur Einsicht auf . Ein¬
wendungen gegen den beabsichtigten Gemeinde¬
beschluß wären bei Ausschlußvermeiden bis zum
24 . August d . I . anher geltend zu machen .

Karlsruhe , den 5. August 1820. 2261
Der Stadtrat .Warbeiten

u . « « fertigen von Betten
und Polstermöbel sowie
Zimmer -Tapezieren und
Dekorieren wird prompt
besorgt in und außer dem
Hause. 4504

Bitte Postkarte .
E. TeNenbach,

Zähringerstraße S»
_ im Los.

Gesucht:
2 Bauschlojser i

2Mgner . 2Bank-
schmede , ferner
2 Kernmacher .

Nur solche Leute die durch¬
aus selbständig arbeiten
können, wollen pch melden.

0arl Metz
Feuer wehrgerätc fabrik
Karlsruhe , iLtststr . 5 .

B ancherdank !
Das sichersteMittel ,dasRauchen ganz oder

teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . I868*
Versandhaus Urania
MlaekenH ., 39, Waltherstr . U.

Rastatt. Rastatt.
<3üs Verkauf vonVMM
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

Palast -Theater
Moderne Lichtspielbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502
guiitiiiiufl;iiiiîiiiuniiii[|iiiiiiuiiiiiiiiiiiaiiiiiiiiiii[uiNii!Ü!iili3iiiiilMiliniüiiiiiiiii!a:ii:!i!irii‘ii:iiiiii

Mittwoch —Freitag
i .

Drama m fünf Akten
von Louise Kolm n . J . Fleck .

In der Hauptrolle

KarlEhmann.

Lustspiel , zwei Akte

Mostfäffer
weingrün nnd füllfertig ia
jeder Größe gibt ab 4836 -«SgäkÄ ™ HmdlilgerW

Kronenstr . 30 :: Karlsruhe

Triedriehshof - Garten.
Heute Abend 8 Uhr

Konzert
des Philharmonischen Orchesters

(Kapeile der Freiw . Feuerwehr )
Dirigent: Obermusikmeister Schotte .
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